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Weihnachtslied
Vom Himmel in die tiefsten Klüfte
ein milder Stern herniederlacht ;
Vom Tannenwalde steigen Düfte
und haueben durch die Winterlüfte
und kerzenhelle wird die Nacht .

Mir ist das Herz so froh erschrocken ,
das ist die liebe Weihnachtszeit 1
Ich höre fernher Kirchenglocken
mich lieblich heimatlich verlocken
in märchenstille Einsamkeit .

Ein frommer Zauber hält mich wieder ,
anbetend , staunend mufi ich stehn ;
es sinkt auf meine Augenlider
ein goldner Kindertraum hernieder ,
ich füb '̂s : ein Wunder ist geschehn .

Theodor Storm
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Zwiesprache
Gedanken zum heiligen Abend

Schier ausweglos erscheint dem Menschen
von heute die i -age , in der er sich wie in ei¬
nem Gefängnis festgesetzt sieht . Es ist ver¬
kehrt , die Schwere und den Emst seiner
Situation zu verkennen und durch oberfläch¬
liche Lösungsvorschläge den Versuch zu un¬
ternehmen , eine Befreiung oder Klärung her¬
beizuführen .

Man hat früher so gern an den Weihnachts¬
leiertagen sogenannte „besinnliche * Gedan¬
ken geäufiert . Einige haben sich sogar etwas
dabei gedacht . Die meisten lasen solche
Äußerungen mit versöhnlicher Skepsis und
meinten entschuldigend : wir haben Weihnach¬
ten , da muB man etwas für das Gemüt tun ,
besonders bei uns in Deutschland .

Eine sogeartete oder ähnliche Einstellung
mufi heute entweder überwunden werden oder
es sollte zum mindesten die Einsicht sich Bahn
brechen , dafi eine leichtfertige und im tiefsten
Sinne gefährlich beziehungslose Haltung der
Vergangenheit angehören muß , wenn wir
von der Zukunft etwas erwarten wollen , was
dem Leben einen Sinn und Erfüllung gibt .
Das Schicksal in Verbindung mit einer allge¬
meinen und persönlichen Verblendung hat
ans weiß Gott eine grausige Lehre erteilt . Es
gibt zwar auch heute noch Menschen , die es
fertig bringen zu lachen , und zwar bei Gele¬
genheiten , wo es keine Spur von Grand dazu
geben kann . Daß so etwas möglich ist , muß
uns mit Furcht und Sorge erfüllen . Die Rettung
ist verbaut , wenn es uns nicht gelingt , die
Herzen aufzubrechen und die Geister in Bewe¬
gung zu setzen .

Phrasen , Befehle , Anordnungen , Ausrich¬
tungen und was sonst alles mit eiskalter Or¬
ganisation in Verbindung steht , haben wir bis
zum Weißbluten ausgekostet und viele haben
darunter Herz und Seele verloren und sind zu
einem Vollzugsautomaten geworden , der heu¬
te verwendungslos durch Straßen und Häuser
geistert und sich einem gespensterhaften Ge-
staltwandel unterworfen hat . Die Uniformen
wurden der Vorschrift gemäß abgegeben oder
sind sonstwie verarbeitet worden . Aber die
Prägepresse der vergangenen Zeit hat tieflie¬
gende Spuren hinterlassen , die einfach nicht
mir nichts dir nichts beseitigt werden können .
Dazu ist vor allem Einsicht erforderlich .
Das Gefühl , man könnte sich getäuscht haben ,
man habe wohl seinen kleinen Hausvorrat
an Vernunft und Verstand unter den Scheffel
gestellt , dieses Gefühl allein schon kann wei¬
terführen und ein winziges Flämmchen von
Hoffnung entzünden . Haben wir alle , auch
diejenigen , die sich auf die Brust schlagen
und im Recht fühlen und die so gern Steine
aufheben und sie gegen den oft hilflosen und
zur Einsicht bereiten Nachbarn werfen , bei
sich selbst angeklopft und das Gewissen er¬
forscht , dann mag die pharisäerhafte Herzens¬
verhärtung sich lösen und einer Offenheit
Platz machen , die einzig und allein die große
Zwiesprache unter den entfremdeten
Brüdern einleiten kann . Haben wir die Zwie¬
sprache der Herzen und Geister — sie ist eine
Aufgabe , von deren Bewältigung unser ge¬
samtes künftiges Schicksal abhängt —, dann
ist der Weg frei und das Lebens - und Weis¬
heitsgut menschlicher Vergangenheit und Ge¬
genwart unter Einbeziehung des christlichen
Glaubens mit allen seinen Machtmitteln zur
Erweckung der Seelen , kann einströmen in
die bereitstehende Schäle der Sammlung der
Gutwilligen .

Das sind Weihnachtsgedanken , die
ans im Jahre 1945 bewegen und das Wort
zur Pflicht machen : fange bei dir an , wenn
es um Erforschung von Schuld und Schicksal
geht . Hast du deinen Anteil festgestellt ,
dann magst du suchen und finden , worin und
weshalb der andere , den du so selbstgerecht
zu verurteilen wagst , gefehlt hat . Wahrhaft
christlicher Geist sollte unsere Herzen erhel¬

len ! Aber wir müssen durch den schwarzen
Schacht hindurch , um die Erlösung zu finden .
Sei der Weg noch so mühselig , so schmerz¬
haft und hart und möge er alle Geduld und
unsere ganze Kraft beanspruchen , er will be¬
schritten werden .

In diesen Stunden der Weihnachtszeit soll¬
ten wir alle , wenn wir den Namen Mensch in
Ehre und im vollen Umfang seiner Würde tra¬
gen wollen , den feierlichen Entschluß fassen ,
den brüderlichen Gedanken christlicher Näch¬
stenliebe und den hohen humanen Leitsatz von
der Pflicht zu gutwilligem Verstehen in die Tat
überleiten . Erst wenn in reinem heiligen Feuer
die Bereitschaft in uns brennt , die Widerstän¬
de der Feindschaft , der kleinsüchtigen Dema¬
gogie , des engstirnigen Rechthabenwollens
und der lieblosen Verurteilung - ohne Klärung
der Gründe und Ursachen zu überwinden ,
dann ipt in uns das neue Menschenbild leben¬
dig , ohne das unsere Zukunft im Chaos der
Verblendung wird versinken müssen .

Ergreifen wir die Hand der Wegsuchenden

Das ist eine sonderbare Geschichte , wie
sich Wendelin , der Landsknecht , in der Christ¬
nacht bekehrt hat . Beim Waffenhandwerk
wiegt das Leben nicht viel und es ist drum
keine große Rechnung mit dem Tod zu be¬
gleichen . Wer zeitlebens mit Hellebarde und
Schwert im Sold stand , sieht im Tod nur den
alten Widersacher , mit dem man auf seine
Art fertig werden muß . Gewinnt er , so ist das
Leben verloren . Gewiß hatte der Wendelin
nicht immer zum verlorenen Haufen gehört .
Der Profoß brauchte Stockmeister und Gehül -
fen und der Troß mancherlei Volk . Aber er ist
wohl immer wieder zu den kämpfenden Rot- 1
ten zurückgekehrt , der Wendelin mit seinem ,
Federhut , dem roten Wams und den blanken •
Waffen . Fest stand er da , wie aus einem Stück |
gegossen . ,

So kriegerisch ist diese Geschichte aber
nicht und so recht unter dem Weihnachtsbaum
zu erzählen . Unser Wendelin war kein Lands - j
knecht seiner Zeit, sondern nur deren figür - 1
lieber Ausdruck , einer der vielen Zinnsolda - |
ten , wie sie früher in der Adventszeit in alle j
Welt gingen , um als Spielzeug zu erfreuen i
und zu belehren . Nur hatte er das Mißge - j
schick , von einer zerstreuten Hand in eine j
falsche Schachtel sortiert zu werden und so ;
statt unter rechtes Kriegsvolk in eine fried - '
liehe Weihnachtskrippe zu geraten , unter de¬
ren Figuren noch der Schäfer fehlte . Wenn
sich dies auch gleichsam hinter den Kulissen
abspielte und den Irrtum eine schmucke Pak -
kung verbarg , war doch der weihnachtliche
Frieden gestört . Der Wendelin empfand sehr
wohl seine zwittrige Lage und hätte vielleicht
seine Hellebarde so stellen können , daß man
beim Schließen der Schachtel auf den Fehler
aufmerksam wurde . Aber es war ein Schalk
in ihm und er ließ es gerne darauf ankom¬
men . Ob sich andrerseits zu seinen Waffenge¬
nossen der verlorene Hirte gesellt hat , kann

und Reumütigen , der Schicksalbeladenen und
Einsichtigen , sie bedürfen unserer Liebe und
unseres Zuspruchs . Und denken wir an die
Toten des Krieges , an die in bitterer
Trennung von ihren Angehörigen in trostar¬
mer Verlassenheit verharrenden und sich täg¬
lich in erneuernder Hoffnung aufrichtenden
Kriegsgefangenen : sie haben ver¬
dient , daß wir nach der Abrechnung mit den
verbrecherischen Elementen den Geist der
Versöhnlichkeit walten lassen . Tun wir das
nicht, dann wird die überwundene Gefahr für
uns zur neuen bedrohlichen Schicksalsfügung .

So wollen wir zu Weihnachten an die Tat
der Herzen und Geister gemahnen , der auf¬
gegeben ist , das Eine zu wollen und das
Rechte nicht zu lassen .

Prüfen wir uns , bekennen wir das Böse und
tun wir das Gott wohlgefällige Gute freien
und stolzen Herzens . In diesem Geist mag
dann auch wahrer weihnachtlicher Klang das
einsame Herz durchtönen . — u —

ich nicht sagen . Jedenfalls gingen die Beiden
ihren Weihnachtsweg getrennt . '

Ja und nun kam der heilige Abend , wo je¬
der gerne ein Kind wäre . Wendelm beschloß
seine Fahrt in einem stillen Forsthaus , das
selbst wie eine Schachtel Spielzeug aus den
Tannen hervorsah . Der Hausherr hatte , um
den Gabentisch zu beleben , seinem Buben die
Krippe selbst aufgebaut und war nicht wenig
erstaunt , als er den kuriosen Landsknecht in
die Finger bekam . Er legte ihn zunächst bei¬
seite , bis er die übrigen Figuren geordnet
hatte . Da aber die Schäflein ohne Hirte wa¬
ren , übertrug er dieses Amt dem bärtigen
Kriegsmann uhd stellte ihn dazu . Wenn er
auch ganz und gar nicht wie ein friedlicher
Wächter aussah , gefiel dem Förster doch die
farbenreiche Kleidung und männliche Haltung .
Nicht weit von den heiligen Figuren der Krip¬
pe stand nun der Wendelin im Schein eines
frommen Lichtleins , was wohl neugierig von
den Tannenzweigen herabgestiegen war , um
sich den Fremdling selbst einmal anzusehen .
Es leuchtete wie die Augen des Buben , der
nun zur Bescherung hereintrat und mit den
Eltern ein Weihnachtslied anstimmte . Durch die
Lichtfülle und Vielfalt der Dinge gebannt ,
wurde er nicht gewahr , was sich mit Wende¬
lin unter dessen zutrug . Kriegsleute , die das
Lagerleben gewohnt sind , fürchten das Feuer
nicht , ja sie spielen gerne damit . Wer konnte
eS dem Wendelin verargen , daß er in ge¬
wohnter Weise sich auf seine Hellebarde
stützend , trotzig vor dem Lichtlein stehen
blieb . Er wich auch nicht , als der wachsende
Docht eine immer größere Wärme verbreitete .
Denn das Licht konnte den Landsknecht nicht
leiden , der eher die heilige Familie zu ver¬
höhnen als ein Wächter der Herde zu sein
schien . So geschah es , daß sein Feueratem
erst die vorgestellte Hellebarde , dann Feder¬
hut und Wams des Wendelin erfaßte und

Form und Farbe vertilgte . Wie aus den Wol¬
ken gefallen stand dieser da . Als es den hof-
färtigen Frevler also bestraft und den Frie¬
den wiederhergestellt hatte , erlosch das
Lichtlein von selbst . Das Weihnachtslied war
inzwischen verklungen und der Knabe wandte
sich ungeduldig dem Tische zu , dem Vater
jedes einzelne Ding aufzeigend , damit er an
seiner Freude über die himmlischen Gaben
teilhabe . Da griff er auch nach Wendelin , der
bei den Schafen stehend , wohl deren Hirte
sein mußte . Wie vom Mondlicht überstrahlt
sah er aus , denn es war nur noch das Zinn
sichtbar . Aus der kantigen Hellebarde war ein
runder Stab , aus dem Hut mit der kecken
Feder war ein schmuckloses Hütlein mit einer
Krempe geworden , wie es die Hirten ge¬
wöhnlich tragen . Wams und Mantel waren zu
einem wallenden Mantel zusammengewach¬
sen . Die knochigen Arme und Beine verrieten
den wettergestählten Burschen . Aber es war
nicht nur eine äußerliche Wandlung . Aus dem
trotzigen Krieger schien ein reuiger Pilger ge¬
worden , der vor der Lichtgestalt des Engels
sich neigend gläubig die heilige Kunde Ver¬
nahm . Sein Blick heisdite nicht mehr Gehor¬
sam . Er schien , sich in der Ferne verlierend ,
nach dem Stern zu suchen , der in dieser Weih¬
nacht über Bethlehem stand .

Der Vater hatte nachdenklich zugesehen .
Sein Erstaunen über die wunderbare Wand¬
lung des Wendelin war seinem Buben nicht
verborgen geblieben , der mit der merkwür¬
digen Gestalt unter seinen Zinnfiguren nicht
zufrieden war . Er wollte sie schon beiseite
legen . Denn der Wendelin sah aus wie eis
Geist , der noch nicht wieder sein irdisches
Gewand gefunden . Aber der Vater erzählte
dem Jungen nun diese wunderliche Geschich¬
te , sodaß der Wendelin für den Knaben eine
besondere Bedeutung erhielt . Er mochte man¬
chen Strauß bestanden haben , die rechte
Feuertaufe aber war für ihn das Weihnachts¬
licht geworden . Indem er sich selbst über¬
wandt , war er Sieger geblieben . „Es wandeln
viele Lichtlein und Engel in der heiliges
Nacht* sagte der Vater . „Dem Wendelin aber
wollen wir wieder Farbe und ein ansehnliches
Gewand geben . Denn wir sollen ihm , der sich
von Grand auf gewandelt und bekehrt , nichts
nachtragen .

*

Das Lied der heiligen
Im Weihnachtslied finden wir Glauben und

Volkstum in schönster Vermählung . Bei kei¬
nem anderen Volk gibt es diese Seligkeit des
deutschen Weihnachtsgesanges . So tief hat
das Weihnachtsgeheimnis die deutsche See¬
le ergriffen , daß sie dieses Glück hinausju¬
beln muß in Vers und Melodie . Denn „was
die deutsche Seele lieb hat , das besingt siel *

Allen Weihnachtsliedern voran steht unser
„Stille Nacht , heilige Nacht .

* Nachdem der
englische Dichtet Lord Alfred Tennyson ein
deutsches Weihnachtsfest miterlebt hatte ,
schrieb er an seine Tochter : „Die schönsten
Weihnachtsmärchen haben wir Briten , doch
die herrlichsten Weihnachtslieder , voll tiefer
Poesie , habet , Deutsche ihrem Volk geschenkt .
Ein Lied wie .Stille Nacht, * bei dem sich zar¬
te Innigkeit und eine wunderbare Singwei¬
se zu stärkster Wirkung vereinigen , findest du
bei keiner andern Nation der Welt . * Viele
Jahrzehnte lang war der Ursprung dieses Lie¬
des unbekannt . Bald soll es Michael Haydn ,
der Bruder des großen Josef Haydn um 1800
in Salzburg geschaffen haben , bald galt es
als ein Tiroler Volkslied aus dem PustertaL
Erst nach langjährigem Forschen in den Ar¬
chiven , Kirchenbüchern und Ortschroniken
des Salzburger Landes gelang es in der zwei¬
ten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts , den
Priester Josef Mohr als Verfasser und den
Lehrer Franz Xaver Gruber als Komponisten
festzustellen . Aus einem zufälligen Anlaß ist
das Lied entstanden . Es war um Weihnach¬
ten des Jahres 1818 . Im Oktober und Novem¬
ber hatten schwere Ueberschwemmungen da *
Land heimgesucht , und in dem Dörfchen

XX ^ Cnödtlt / Von Friedrich V . Langsdorff
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(Q (Xtttt \ XO / CHristnachrerzäHlung von Alberr Herzog
Nun war es still geworden ln der kleinen

Villa , die sich Peter Bergmann und seine jun¬
ge Frau in der bis nahe an die Stadt heran¬
ragenden Waldecke erbaut hatten . Das war
im letzten Jahre , als dem jungen Architekten
durch seinen ersten künstlerischen Erfolg das
Geld für Grund und Boden und für den Haus¬
bau in den Schoß gefallen war .

Wie schön war dieser erste Weihnachts¬
abend im eigenen Heim gewesenl Jetzt frei¬
lich hatte der Sandmann sein Amt verrichtet .
Die Kinder schliefen in ihrem Zimmer, und
nur zuweilen zeigte sich ein seliges Lächeln
auf den jungen Gesichtern .

Die junge Mutter hantierte leise in den un¬
teren Räumen des Hauses . Und nur Peter
Bergmann saß noch in seinem behaglichen
Sessel im Weihnachtszimmer , über ein Buch
geneigt , das von der Entstehung des Christ¬
festes handelte . Aber die Augen waren ihm
zugefallen , gerade als er davon gelesen , wie
im Jahre des Heils 354 der römische Bischof
Liborius , ein für allemal den 25. Dezember
als Geburtstag Christi feierlich dekretierte .
Das war der Tag , der seit alten Zeiten im
Lande Italic und auch darüber hinaus als
Sonnwendtag , als Geburtstag der neuen
Sonne galt . Und Christus war nach der Kir¬
che Aussprach zur neuen Sonne der
Welt geworden .

Und dann , gerade als Peter Bergmann da¬
bei war , sich darüber zu unterrichten , wie
denn ausgerechnet der äpfelbehangene T a n-
n e n b a u m im deutschen Lande dazu ge¬
kommen war . dort den Mittelounkt des Weih¬

nachtsfestes zu bilden , — gerade da war der
Schlaf über ihn gekommen . . .

Hatte er lange geschlafen , war es nur ei¬
nen Augenblick gewesen ? Peter Bergmann
wußte es nicht . Er sah nur , daß der goldene
Christengel , der den Weihnachtsbaum
schmückte , plötzlich vor ihm stand und ihn
lieb anschaute . Das hatte gar nichts Ver¬
wunderliches für ihn , denn der Christengel
hatte die gütigen Züge und die liebenden Au¬
gen seiner Frau Agnes . Es war deshalb auch
etwas Selbstverständliches , daß Peter sich so¬
fort erhob und mit ihr hinausschritt , als sie
zu ihm sagte : „Nun wollen wir beide in der
Christnacht auch einmal in den Garten gehen
und Blumen und Pflanzen belauschen , wie die
wohl die heilige Nacht feiern , wenn der
Weihnachtsstern hoch oben am Himmel fun¬
kelt .

Der Garten , der sich an das Landhaus an¬
schloß , war die ganze Freude der Bergmanns .
Nicht , daß er besonders groß und üppig an¬
gelegt war . Aber wie er da von der Terrasse
aus , von der nur wenige Stufen zu ihm her¬
abführten , sich gleichsam zärtlich -innig in die
Waldecke einschmiegte , daß sogar noch eini¬
ge hochstämmige Schwarzwald -Tannen und
am Bachrand ein alter Weidenbaum , von
Efeu umsponnen , ein wilder Kirschbaum , wer
weiß woher , an dem kecke Misteln als unge¬
ladene Gäste es sich wohl sein ließen , mit hi¬
neingeraten waren , das machte einen so trau¬
lichen Eindruck , daß man die Vorliebe der
Hausbewohner für dieses kleine Idyll wohl
verstehen konnte . Ja. was war denn das ?

War denn dies eine Winter - oder Frühlings¬
nacht ? Blüte und grünte es da nicht an allen
Enden ? Sang nicht der Bach deutlich eine fei¬
ne Weihnachtsweise ? Peter Bergmann öffnete
die Augen weit , aber der Christengel , der
doch Frau Agnes so sehr glich , nahm ihn bei
der Hand führte ihn still durch die Nacht der
Wunder und sagte leise : „Du erlebst jetzt das
Mysterium der Neuwerdung des Göttlichen in
der Natur . Als einst der Christ zur Erde kam ,
war , wie schon vor tausend und mehr Jahren
ein Dichter sang , „Das ganze Land mit Blüten
dicht bedeckt .

* Und heute noch feiert um die
winterliche Sonnenwende die Natur das gött¬
liche Geheimnis der inwendigen Erneuerung
alles Lebens mit . Ein Sinnbild des blühenden
Paradieses . So komm ' und laß ' uns sehen und
horchen , was der Garten uns zu erzählen
hat . Denn Baum und Pflanzen reden in dieser
heiligen Nacht . Aber ihre Sprache verstehen
nur diejenigen Menschen , deren Herzen schau¬
en und hören kämmen .* Schon standen die
Beiden in der im Mondlicht aufleuchtenden
Waldecke des Gartens , wo die mächtige
Tanne wie ein Lichterbaum erstrahlte . Und
sie vernahmen das Weihnachtsgeheimnis ,
das der alte Baum erzählte :

„Das ist schon undenkbar lange her , da¬
mals , als der Tannenbaum statt der braunen
Zapfen noch goldschimmernde Äpfel trug . Von
meinem Urahn weiß ichs und der wieder von
dem seinigen . Denn es ging all die Zeit als
fromme Mythe durch das Geschlecht der Men¬
schen und ward aufgezeichnet in den Büchern
der Legende , was unserm ersten Ahnherrn
widerfuhr . Der Stand als immergrüner Baum
der Erkenntnis mitten im Paradiese und seine
Apfelfrüchte waren fröhlich anzusehen ; doch

den Menschen war ihr Genuß verboten . Al«
sie aber dennoch davon kosteten und damit
das Paradies der Unschuld verließen , riß Gott
den Baum der Erkenntnis aus und warf ihn
über die Mauer des Paradieses . Bis ihn tau¬
send !ahre darauf , so erzählt die fromme Sage .
Abraham fand und in seinen Garten pflanzte .
Dazumal verkündete ihm eine Stimme , däf
dieses der Baum sei , an dessen Holz einst de «
Erlöser der Menschen sein Leben hingeben
würde für ihre Paradiesesschuld , auf daß ih¬
nen aufs neue das Himmelreich geöffnet sei .*

„Und wiederum vergingen tausend und
abertausend Jahre , als in deutschenLan -
den der Tannenbaum , der einst als Jul -
Klotz bei den alten Germanen das Feuer
der Sonnenwende aufsprühen ließ , in seinem
immerwährenden Grün als Symbol des alten
Paradiesbaumes erkannt wurde und nun in
den heiligen Nächten selbst zum Lichtträger
ward bei dem Geburtsfest des Christ , des
Lichtträgers der Welt . Mit Äpfeln behing
man die Tanne , wie einst der Baum der Er¬
kenntnis sie getragen , und mit allerlei Zierart ,
wie es seiner Bedeutung als Symbol des
größten göttlichen Schenkens zukam . Also ,
daß er seitdem — es sind nun über 300 Jahre
her , seit er zuerst in der alten Stadt Straß -
b u r g als Weihnachtsbaum von einem Chro¬
nisten bezeugt ward — beim deutschen Christ¬
fest nicht mehr fortzudenken war und von da
im letzten Jahrhundert seinen Weg über den
ganzen Erdball nahm .

Auch haben fromme Männer in ihren Nie¬
derschriften schon in den Tagen des Mittel¬
alters von Bäumen bekundet , die in der Weih¬
nacht dem Christ zu Ehren blühten und Früch¬
te zugleich getragen , so 1426 zu Nürnberg ,
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Oberndorf , wo Mohr damals als fang «?
Hilispriester wirkte , waren Altar und Qrgel
der alten Pfarrkirche so stark mitgenommen ,
daß sie den Dienst versagten und die mei¬
sten Gottesdienste in die winzig kleine Niko¬
lauskapelle vor dem Dorf verlegt werden
mußten . Aber Mohr wollte seiner Gemeinde
für die Feier des „Heiligen Christ * eine be¬
sondere Freude bereiten . Der Zauber der na¬
hen Weihnacht erfüllte sein Herz , und so
ließ glückliche Eingebung ihn die Worte des
Liedes finden .

Doch noch tehlte die Melodie . War da nicht
Sein Freund , der Lehrer im nahen Arnsdorf
und zugleich Organist in Oberndorf , ein tüch¬
tiger Musikant , der schon eine sangbare
Weise finden würde ? In der . Frühe des 24.
Dezember machte sich Mohr nach dem Nach¬
bardorf auf . Es war ein irostbeller Wintertag ,
hoch lag der Schnee — so recht ein gottge -
schafiener Christtag im Gebirge . Aus den Ka¬
minen der Häuser stieg der bläuliche Rauch
ln die sonntagsstille Luft . Jeder Baum war
ein blitzendes Wunderwerk ; schwere Last
drückte auf alle Aeste und Zweige , und tiefe
Schneewehen sperrten den Weg .

So kam der junge Priester erschäpft and
durchfroren am Ziele an . Gruber war ganz
hingerissen von der seelischen Schönheit der

Verlerne Baudelaire . Balzac und Sarnte -
Beuve verehrten , ja liebten diese im
mensch Holten Bereich große und Vereh¬
rung » würdige französische Dichterin . Ihre
Verse und Briefe sind Bekenntnisse eines
reinen und adligen Herzens . Wir drucken
nachstehend einen Abschnitt nach aus Ste¬
fan Zweig ; „ Mareeline Desbordes — Val¬
more — Das Bebensbild einer Dichterin “.
Die Uebersetzung ine Deutsche besorgt #
Gisela Etzel - Kühn Erschienen 1920 im In¬
sel - Verlag zu Leipzig . ( Die Schriftltg .)

Das gelbe Fieber , das bei Pointe -ä -Pitre sei¬
ne Verheerungen lertsetzte , fand nichts , was
• s mir noch nehmen könnte . Ich war allein und
Wollte mich auf einem Fahrzeug einschiffen ,
das , ehe es nach Frankreich segelte , zur Ver¬
vollständigung seiner Ladung in Basse -Terre 1
vor Anker gehen sollte .

Es war Nacht , solch eine helle Nacht , die
• ine Gegend völlig verwandelt und aus einer
Stadt eine ganz neue andere Stadt zu schallen
weiß . Der Anblick dieser hier war mir so un¬
erträglich , daß ich , in dem Hause , welches
mich nach dem Aufruhr und dem Tode meiner
Mutter aulgenommen hatte , mich in einem
dunklen kleinen Hinterzimmer verkroch . Ich
wartete darauf , die alte Uhr an der Wand , die
geräuschvoll die Sekunden tickte , die Stunde
der Abreise schlagen zu hören . Da kam der
Gouverneur und machte mir , zugleich im Na¬
men seiner Frau , das Angebot , mich in seiner
Familie aufzunehmen , damit ich zur Rückkehr
Bach Frankreich eine günstigere und unge¬
fährlichere Gelegenheit abwarfen könne .

Er benachrichtigte die Witwe , daß ich mich
den Gefahren dieses Schilfes nicht aussetzen
würde , das in der Tat recht gebrechlich und
kaum mehr war , als ein großes überdecktes
Boot. Seine Ladung für Europa bestand aus
Stockfisch und Walfischtran , und an Proviant
führte es nur einige Stücke Pöckelfleisch und
Schifiszwieback mit sich , den man mit dem
Hammer zerschlagen mußte . Das Feuer im
KompaBhäuschen und in den Schloten war
das einzige , was diese so lange Reise für uns
erhellen sollte .

„Sie wird sterben, * sagte der Gouverneur
tu der jungen Witwe , die bereits Tränen ver¬
goß , — „ich sage Ihnen , Madame , sie wird
sterben 1*

Alle ihre Worte klangen durch die Bretter¬
wand zu mir herüber , keine aber änderte mei¬
nen Entschluß , abzureisen . Man kam und holte
mich ; ich sollte selber Antwort geben . Ich
weinte , aber nichts erschien mir so grauenhaft .
Bis hier Zurückbleiben zu müssen ; so lehnte
Ich das Anerbieten ab . Ich glaube , ehe Ich
mich dazu entschlossen hätte , hätte ich lie¬
ber dasselbe getan , was ein kleiner Neger¬
junge vom Hause versuchte , der mir bei der
Abfahrt nachschwamm ; Ich wäre ins Meer ge¬
sprungen , lm Glauben , in meinen Armen Kraft
genug zu besitzen , um bis nach Frankreich zu
schwimmen .

Das Entsetzen vertrieb mich van dieser be -

1522 zu Würzburg und anderwärts zu an¬
deren Zeiten . Aber das haben nicht alle glau¬
ben wollen .*

„Ja , ich weiß *
, murmelte der alte Kirsch¬

bau m . „Auch von meinen Verfahren hat man
solcherlei Blühen zur heiligen Nacht oft er¬
zählt , und heut noch nimmt manch einer ein
Zweiglein von mir und pflegt es behutsam ,
daß es zur Weihnachtszeit Blätter und Blüten
trägt und damit vom ewigen Neuwerden Kun¬
de gibt .*

„Geht mir ähnlich so * , meinte die Weide ,
».und andere wissen von sich ein Gleiches .
Hab mich auch oft genug mit Efeu und Lor¬
beer , Rosmarin und Stechpalme zur Christ¬
inette vereint gefunden . Nur warum der Pfir¬
sichbaum in der geweihten Zeit gläubigen
Menschenkindern besonders süßen Duft ins
Herz trägt , wer weiß das ? *

Da ging es von dem Piirsichbaum , der un¬
weit im Monddämmer stand , wie ein Leuch¬
ten aus , und er sprach leise :

„Auch mir hat meiner Ahnen einer davon
gesagt . Es ist eine sinnige Legende und alte
Kirchenschriftsteller haben sie auf ihrem Per¬
gament überliefert : Als Maria mit dem Jesus¬
kind gen Ägypten floh, war es ein Pfirslch -
baum , der sich vor der Göttlichkeit des Chris )
neigte , also , daß die Mutter sich und den hei¬
ligen Knaben am Saft der Früchte erlaben
konnte . Darum ward meinem Ahn ein Segen
mitgegeben für alle Zeit.*

Der wilde Rosenstrauch nickte dem
Pfirsichbaum zu und sprach :

„Auf derselben Flucht nach Ägypten wars ,
idaß Maria nicht wußte , wie sie die Windeln
des heiligen Kindes trocknen sollte . Da bot ihr
mein Urahn , demütig seine Zweige dar . Und
Siehe , wo ein Dorn eine Windel gehalten .

Verse . Nur wenige Stunden , und er hatte die
weihevollen Töne gefunden , die uns noch
heute alle Jahre wieder zurückführen ins
Kinderland . Dann- kam die Christnachf in
Oberndorf . Die kleine Gemeinde war unter
dem funkelnden Firmament mit seinen klaren
Bildern versammelt ; denn nur wenigen bot
der kerzenhelle enge Kapellenbau Raum . Die
meisten standen dichtgedrängt im Schnee vor
der niedrigen Tür, aus der Gesang und rötli¬
cher Lichterschein herausfluteten . Dann er¬
klang zum ersten Mal das Lied „Stille Nacht .*
Mehr sang als Tenor die erste Stimme , Grü¬
bet den Bass und begleitete zugleich auf der
Gitarre mit leise härtenden Akkorden ; in den
Kehrreim mischten sich die Stimmen des Kir¬
chenchors .

Wohl niemand hat damals geahnt , welchen
Siegeszug dieses schönste aller Weihnachts¬
lieder durch die christliche ,Welt gehen sollte .
Nur Grubers Frau sagte damals auf dem
Heimweg durch die schneehelle Wintemacht
zu ihrem Mann : „Franzi , das Lied wird man
noch singen , wenn wir längst gestorben sind . *
Sie hat recht behalten . Wo immer in der Welt
Deutsche Weihnachten feiern , wird dies Lied
die Heizen erheben bis ans Ende der Zeit

Dr . Gerard Müller

wegten Insel . Vor wenigen Tagen hat mich
ein Erdbeben , während ich vor dem Spiegel
stand und meine Zöpfe flocht, auis Bett nle -
dergeworien . Ich hatte Angst vor den Mauern ,
hatte Angst vor dem Rascheln des Laubes ,
dem Wehen der Luft . Die Vögel schienen mich
zur Reise aufzuruien . Hier inmitten eines gan¬
zen Volkes , das nur den Tod oder die Trauer
um Tote kannte , erschienen mir nur die Vögel
lebendig , weil sie Schwingen besaßen . Der
Gouverneur konnte keinen andern Dank von
mir erlangen , als liebenswürdige Worte und
einen Abschiedsgruß . Ich sehe noch Immer
sein bekümmertes Gesicht vor mir, als er tort¬
ging , um mich meinem Schicksal zu überlas¬
sen , das ihm verhängnisvoll zu sein drohte .
Es war das erstenmal , daß ich selbst über
mein Los entschied , und ich legte es allein ln

Weihnacht im
Kein Volk in der Welt feiert Weihnachten

mit solcher Innigkeit und Liebe , wie das deut¬
sche . Schon seit Jahrhunderten . Denn
gerade für das Weihnachtsfest war die deut¬
sche Seele so empfänglich . Sofern man im
Geschehen der Heiligen Nachl die Ankunft
des wahren Lichtes in der Nacht der Welt be¬
tont , sind Berührungspunkte mit den germani¬
schen Völkern da . Hier gab es ja das Fest
der Sonnenwende mit den mannigfaltigsten
AeuBerungen der Freude über die Wieder¬
kehr des Lichtes . Sieht man aber auf die
äußere Erscheinung , in der die Ankunft des
wahren Lichtes aus der Himmelshöhe geschah
— nämlich auf die Geburt eines Kindes —
dann finden wir keine Beziehungen zu germa¬
nischem Denken . Wenn wir in den Dichtun¬
gen unserer Vorfahren lesen : in der Edda , in
den isländischen Sagen , im Nibelungenlied ,
dann entdecken wir immer wieder , wie wenig
Bedeutung dem Kind eingeräumt wird . Und
diesen Germanen kommt nun die Botschaft
von der Geburt Gottes als Kind. Dieses Wun¬
der hat ihre Herzen mit einem gewaltigen
Zauber ergriffen , der bis auf unsere Tage
von seiner Kraft nichts verloren hat . Die
Hilflosigkeit dieses Gotteskindes hat eine un¬
bewußte Sehnsucht in ihrer Seele berührt :
als die Starken und Kraftvollen den Hilflosen
zu beschützen und zu beschenken . Im frühe¬
ren Glauben der Germanen war für diese
Seite Ihrer Seele kein Raum gegeben . Nun
aber strömt dieses neue Fühlen in einer uner¬
schöpflichen Fülle aus ihren Herzen und tfteb
Blüte um Blüte in Dichtung und Legende , in
Gesang und Spiel .

Wer hätte diese Entfaltung an Jener ersten
Weihnacht geahnt ? Als in Rom der mächtige
Augustus thronte und in den Schluchten des
Teutoburgerwaldes ein Arminlus stand ? Auf
dem Gipfel der Macht war das Römerreich ,
niemals hatte Roms Glanz so hell gestrahlt

sproßten miteins rote Rosen hervor . Abermals
dann segnete nach Jahren Jesus das Dornen¬
gezweig , das ihm von seinen Feinden auf das
göttliche Haupt gedrückt wurde . Und aus den
Blutstropfen in den klagenden Dornen wurden
von Stund an die dunkelblühenden Rosen .
Immer , wenn in der Weihnachtszeit das Christ¬
kind zur Erde kommt und auf seinem
Weg einen kahlen Dornenstrauch findet , streift
es zart mit linder Hand darüber hin , daß er in
Rosen aufleuchtet .*

„Schau *, sagte Jetzt der Christengel zu
Peter Bergmann , der verwundert aufsah .
„Schau , wie es sich da in der Gartenecke un¬
ter dem Schutz der Büsche so hellfarbig blü¬
hend hervorstreckt , während rings der Schnee
glitzernd und voll Staunen auf die Blume der
Weihnacht blickt . Es ist die Christrose ,
die so unversehens in dichten Beständen ihre
grün -weißen Blüten zeigt . Auch um sie ranken
sich seltsame Christnachtgeschichten von ihrer
Weihe zu heilsamen Dingen . Vor allem aber
um jene eigenartige vertrocknete Verästelung ,
die von Reisenden oftmals aus dem Morgen¬
land mitgebracht ward und den Namen „R o-
se von Jericho ' führt . Als einst Marias
Fuß bei der ägyptischen Flucht auf die ver¬
krümmte graue Wurzel trat , die trocken am
Wege lag , bemitleidete das milde Herz der
göttlichen Mutter die arme Unansehnliche und
schenkte ihr ein immer neues Auferstehen in
Blütenfreude zur Weihnachtszeit . So lsts ge¬
blieben bis aui diese Stund , daß die schon
vieljährig Verdorrte , wenn sorgliche Hand sie
um die nahe Weihnacht ins Wasser legt , gar
wundersam aufblüht , bis sie abermals ver¬
trocknet , um einst wiederum aut gleiche Wei¬
se zu neuem Blütenleben erweckt zu werden . *

Solches und vielerlei sah und vernphr » ?»-

Gottes Hände , da Ich keinen andern Herrn
und Führer mehr besaß .

Um Mitternacht fuhr ich ab , und als die
Trennungstunde schlug , schickte die Witwe ,
die mich mit ihren Leuten begleitet hatte , die
Dienerschaft nach Hause zurück und entschloß
sich , mir auch für die Oberfahrt von fünfund¬
dreißig Meilen , die von der einen zur andern
Insel zurückzulegen sind , das Geleit zu geben .
Als die Matrosen mich ins Boot trugen , das
uns zu dem mitten auf der Reede liegenden
Schiff hinführen sollte , hatte Ich mir die Augen
mit der Hand bedeckt , um die Tränen der
herzlich guten Frau nicht sehen zu müssen .
Zu meiner großen Überraschung fand ich sie
dann neben mir im Boot; ruhig und zufrieden
saß sie da , wie nach einem edeln , siegreich
bestandenen Kampf.

Sie brachte mich bis nach Basse -Terre , wo
sie Bekannte hatte ; sie nährte noch immer die
Hoffung , mir eine angenehmere Überfahrt nach
Europa beschaffen zu können . Wir mußten
tagelang warten , ehe wir in See gehen konn¬
ten , und während all der Zelt nahm sie mich
innig in Schutz ; wir betrachteten das Schau¬
spiel , dae uns aui allen Seiten umgab , und
sprachen nichts mehr .

Auf der einen Sette breitete das uferlose
Wasser seine ungeheure Fläche , schwarz und
glänzend unter einem Mond, der sich in jeder
irrenden Woge veriielfältigte . Vor uns entfal¬
tete der Hafen , den Ich rückwärtsschrettend
verließ , um ihn lange vor Augen zu behalten ,
und der mir ganz anders erschien als an je¬
nem stürmischen Tag meiner Ankunft hier ,
seine stille Belebtheit , die nur am Tanz der
Lichter von Schiff zu Schiff erkennbar war .

Mitten aus diesen Dingen , deren Bild mir
unauslöschlich ist , sah ich — mein Gott , ich
hatte es . mir oft geträumt ! — sah ich meine
Mutter mit ausgebreiteten Armen zu mir ans
Land eilen . . . Ich weiß keine Erinnerung ,
die trauriger wäre . Was bedeutet alles Fol¬
gende und wie Ich heimgelangte , mein Los
in Frankreich zu erfüllen , das mir alles war ,
doch dem ich nichts war . Du Liebe zum Lande
unserer Wiege , sei gesegnet , du süßes und
trauriges Mysterium — gleich jeder anderen
Liebe 1 . . .

• Das Gebiet von Gnaife ’onne besteht aus zwei
gesonderten lusein , der „Grande -Terre “ und der
„Basse -Terre “ .

deutschen Volk
wie ln den Tagen des Augustus Man pries ihn
deshalb als den Heiland seines Volkes und
Beglücker seines Landes . Und doch — sein
Werk brach zusammen . Denn Roms Seele
war gottabgewandt . Sie war dem Trieb an¬
statt dem Geiste dienstbar geworden . Sie
gierte nach uneingeschränkte : Macht , atmete
Gewaltsinn und Grausamkeit , glühte von
Wollust und erkrankte im Genuß . So wurde
sie entnervt . Zwar lebte das Reich noch eine
Zeit lang weiter ; weil aber ohne Saft und
Kraft, mußte es beim großen Ansturm fallen .
Und so kams . Der Sturm der Völkerwande¬
rung begann zu tosen , der Riesenleib zerfiel ,
das Römerreich ging unter . Das Edelreis aber
das in der eisten Weihnacht aufgeblüht , hat¬
te schon seinen Stamm gefunden , aui den es
autgepiropft werden und so die rechte Le¬
benskraft entfalten konnte . Es war das Ger¬
manentum , noch unverbraucht und unverdor¬
ben , voll urwüchsiger Körper - und Seelen -
kraft . Unter der Einwirkung des Christentums
entfaltete es sich zu glänzendem Leben und
verhalt dem Christentum mit zum endgültigen
Sieg . Es entstanden Hochschulen , Klöster er¬
blühten und machten das Land urbar , der
christliche Ritter trat aui , der Mystiker , der
Kreuzfahrer , das in Ständen und Zünfte ge¬
ordnete Handwerk , das römische Kaisertum
deutscher Nation . Christentum und Germanen¬
tum glücklich vermählt , erhoben die nordi¬
sche Welt aus der Barbarei und schulen mit
an der - herrlichen mittelalterlichen Kultur —
einer Kultur , durchseelt vom festen Glauben
an das Gotteskind der Heiligen Nacht , unver¬
wandt den Blick auf das Jenseits gerichtet
und doch zugleich groß im Verständnis für
alles Gute und Schöne dieser Welt .

Hier wird uns der Weg zum wahren Auf¬
stieg gezeigt . Soll unser Volk wieder gesun¬
den , dann wieder hin zur Krippe , um den
Geist und die Gnadenkräite zu sammeln , sie

ter Bergmann , als er wie verzaubert zur Weih¬
nacht in dem von Wundern erfüllten Garten
seines Häusleins stand . Der Christengel hielt
Ihn noch immer an der Hand und wies lä¬
chelnd auf den Mistelbusch hin , der es
sich auf den Asten des Kirschbaums bequem
gemacht hatte . In uralten Zeiten schon ward
die Mistel als Talisman verehrt . Jetzt rutt sie ,
vor allem in englischen Ländern , zu einem
frohseligen Tun und schon hörte Peter Berg¬
mann es in dem grünen Mistelzweig lockend
wispern :

„Ich bin bestimmt , ein absonderliches Weih¬
nachtsglück zu bringen . Der unter mir steht
und hat seine Liebste bei sich , der darf sich
unter meinem Schuf; ihres Kusses erfeuen . So
will es heiliger Weihnachtsbrauch .*

Peter Bergmann sah aui einmal , wie der
Christengel Ihn anschaute und wie ein feiner
Mund sich über ihn neigte , daß er Ihn nicht
loslassen mochte , ohne ihn Inbrünstig zu küs¬
sen . . .

Und dann gabs plötzlich einen Ruck, daß Pe¬
ter bald von dem Sessel unter dem Weih¬
nachtsbaum herabgeglitten wäre , hätten ihn
nicht seiner Frau Agnes Arme , die sich fest
um ihn gelegt , noch aufrecht gehalten . Ein
helles Lachen aber war um ihn :

„Peter , wie kannst Du im Schlaf so zärtlich
küssen ! Oder gehört das auch zu den heim¬
lichen Gaben der Weihnacht ?*

Draußen aber leuchtete der Garten , der so
viele Geheimnisse der heiligen Nacht barg ,
im verzaubernden Mondlicht und Sterngefun -
kel , mit dem für Peter Bergmann nur eines
wetteiferte : Frau Agnes ' Augen im stillen
Weihnachtsglück des eigenen Heims.

Montag , den H . Dezember 1945

Der Traum
Ich lag und schlief ; da träumte mir
ein wunderschöner Traum :
Es stand auf unserm Tisch vor mir
ein hoher Weihnachtsbaum .

Und bunte Lichter ohne Zahl ,
die brannten ringsumher ;
die Zweige waren allzumal
von goldnen Äpfeln schwer .

Und Zuckerpuppen hingen dran ;
das war mal eine Pracht !
Da gab 's , was Ich nur wünschen kann
und was mir Freude macht .

Und als ich nach dem Baume sah
und ~ ganz verwundert stand ,
nach einem Apfel griff ich da ,
und alles , alles schwand .

Da wacht Ich auf aus meinem Traum
und dunkel war ' s um mich.
Du lieber , schöner Weihnachtsbaum ,
sag ' an , wo lind ' ich dich ?

Da war es just , als rief er mir
„Du darfst nur artig sein ;
dann steh ' ich wiederum vor dir
Jetzt aber schlaf nur eint

Und wenn du folgst und artig bist ,
dann ist erfüllt dein Traum ,
dann bringet dir der heil 'ge Christ
den schönsten Weihnachtsbaum .*

Heinrich Hottmann von Fallerslebe »
. . .
aber zu vermählen mit dem Urdeutachent
mit seiner Tiefe und Kraft, seiner Retnbef
und seiner Treue . Nur aus dem Glauben de>
Weihnacht kommt die Hoffnung , daß uns ein*
neue Well wieder erblühe .

Di. Gerard Müller

<D du fröhliche,
gnaden bringende Weihnachrszeü

Am Weihnachtsabend des Jahres 1905 iand
Ich unter dem Tannenbaum einen schwarzen
Rahmen , welcher die aui hellgrauen Karten
in sauberen schönen Buchstaben geschrieben#
nen Worte umschloß :

Großvaters Wahlsprudu
Genieße froh was dir beschieden ,
entbehre gern , was du nicht hast ,
ein jeder Stand hat seinen Frieden ,
ein Jeder Stand hat seine Last

Der Geber , mein Vater , weilte am Weih¬
nachtsabend nicht mehr unter uns , er war ei¬
nige Tage vorher zu einem neuen Leben ab¬
gerufen worden . Der Spruch , der einem Ge¬
dichte Christian Fürchtegotts Gelletts entnom¬
men ist . höngt nun schon zwanzig Jahre in
meinem Arbeitszimmer . Er erinnert mich oft
mitten im Schaffen an den , der mir im Leben
die ersten Anregungen zum eigenen Denken
und zum Streben nach einem unendlichen Ziel
gegeben hat , dessen Liebe noch über den Ab¬
schied hinaus an jenem Weihnachtsabend in
einem sichtbaren Zeichen so schön zum Aus¬
druck kam . Wenn ich in dem alten Lehnstuhl ,
in welchem er und der Großvater von der Ar¬
beit des Tages ausruhten , sitze und des
Spruch an der Wand sehe , dann wandern
meine Gedanken heimwärts in das Land und
die Zeit, in welchen die beiden mir , dem Jun¬
gen , aus ihren Erfahrungen , ihrem Denken
und Fühlen das Beste und Reifste mitzuteilen
versuchten . Wenn ich daran denke , so ist es
mir immer , als ginge die Tür , als kämen bei¬
de herein und setzten sich zu mir . Besonders
um Weihnacht fühle icb’s deutlich . Am heili¬
gen Abend , wenn draußen die Sonne versinkt
und der Abend sich neigt , saß ich öfter ganz
still mit beiden zusammen , andachtsvoll lau¬
schend dem Klingen der eigenen Seele . Danr
kam aus weiter Ferne ein Tönen , undeutlich ,
kaum hörbar zuerst — darauf nach und nad
sich verstärkend , bis es zuletzt ganz deutlich
erklang : „O du fröhliche , o du selige , gnaden¬
bringende Weihnachtszeit ! Welt ging verloren ,
Christ ward geboren : Freue , treue dich , «
Christenheit ! * Ob wir drei mitsangen , ob un¬
seren Lippen Töne und Worte entsprangen ,
Ich kann es nicht sagen . Aber wenn wir auch
stille nur lauschten , in uns da klangen Lieb«
und Freude .

Es ist mir immer , als hätten sie mir. beva
sie dann schwanden , die Hand noch gedrückt

Die Tür ging leise . — Ich war allein . —
Von draußen tönten die Glocken herein , di«

Menschen weckend und mahnend , zur Freude
zum Frieden , zur Liebe untereinander : „Weih¬
nachten ist es , fröhliche , selige , gnadenbrfn -
gende Weihnachtszeit 1*

Hermann Adolf Wiechmann

Aphorismen
Don Marie von Ebner-Eschrnbach

Die jetzigen Menschen sind zum Tadeln ge¬
baren . Vom ganzen Achilles sehen sie nur die
Ferse .

Andere neidlos Erfolge erringen sehen , nach
denen man selbst strebt , ist Größe .

Ein Urteil läßt sich widerlegen , aber niemals
ein Verurteil .

Der Hochmut ist ein plebejisches Laster .
Die größte Nachsicht mit einem Mensches

entspringt aus der Verzweiflung an ihm.
Der Gescheitere gibt nachl Eine traurig »

Wahrheit ; sie begründet die Weitherrschaft
der Dummheit

Künstler , was du nicht schaffen mußt , das
darfst du nicht scharfen wollen .

Je mehr du dich selber liebst , je mehr bist
du dein eigener Feind .

Warten lernen wir gewöhnlich dann , wenn
wir nichts mehr zu erwarten haben .

SeimkcHc nach Frankreich /
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Die menschliche Person / von Jacques Marita«
Auszüge ans „Die Hechte des Menschen and das Naturgeseg *

TTler spricht ein hervorragender franzö -
• Wiier Philosoph der Gegenwart Ober ein
Problem . da» in Deutschland zwar nicht
suseesehaitet aber , von staatswegen fast
vollkommen unterdrückt neu ergriffen und
durchlebt werden muß . Maritain . geh . 1882 .
beeinflußt von Driesch und Bergson .
wandte eich später dem Thomismus zu
dessen Grundsätze ei au , die Probleme der
Gegenwart anwendet . Seit 1914 lehrte er
am Institut Cath <dj <iue Pari » nach 19tf> in
Kanada und den Vereinigten Staaten Meh¬
rere »einer Bücher sind in deutscher Peher -
eetzurig erschienen . ( Die Schriftltg .)

Ted ei von uns beherbergt ln sich ein großes
Mysterium — die menschliche Persönlichkeit .
Das Gefühl für die Würde und die Achtung
vor der menschlichen Persönlichkeit ist ein
wesentliches Merkmal jeder Kultur , die die¬
sen Namen verdient . Man kann die Rechte
der menschlichen Persönlichkeit genau wie die
Freiheit nur verteidigen , wenn man bereit Ist ,
sein Leben dafür einzusetjen . Worin besteht
nun der In der Persönlichkeit des Menschen
beschlossene Wert , der solch ein Opfer recht¬
fertigt ?

Wenn wir sagen , daß der Mensch eine Per¬
son ist , heißt das , daß er nicht bloß ein Stück
Materie Ist , ei« individueller Bestandteil der
natürlichen Welt , so wie ein Atom , ein Gras¬
halm eine Mücke odei ein Elefant ein indivi¬
duelles Element der Natur ist . Was ist die
Freiheit , was Ist die Würde , was sind die
Fechte eines individuellen Teilchens Materie ?
Es ist sinnlos , davon zu sprechen , daß eine
Mücke odei ein Eleianf sein Leben kür die
Freiheit , die Würde , die Rechte der Mücke
oder des Elefanten hergibt . Der Mensch ist
Tier und Individuum , aber nicht wie die an¬
deren . Der Mensch Ist ein Einzelwesen , das
etch selbst durch Vernunft und Willen regiert
Et existiert nicht nur als Körper , sondern in
Ihm Ist eine reichere und würdigere Existenz .
Er ist ein Universum in sich , ein Mikro¬
kosmus . und er kann das ganze , große
Universum erkennend umfassen und liebend
■ich freigebig anderen hingeben , die für ihn
nur weitere Erscheinungsformen seines eige¬
nen Ichs sind . Dies ist etwas , wofür man in
dem gesamten physischen Universum umsonst
ein Gegenstück suchen wird . Das heißt , ln
philosophischen Termini ausgedrückt , daß im
Körper des Menschen eine Seele wohnt , die
Geistsubstanz ist , und die wertvoller ist als
das gesamte materielle Universum . Der
Mensch — so abhängig er auch von den
kleinsten materiellen Geschehnissen sein
mag — existiert durch die Existenz seiner
Seele , die Zeit und Tod meistert . Diese Geist -
■ubstanz Ist die Wurzel der Persönlichkeit .

Ganzheit und Unabhängigkeit liegen dem¬
nach in der Idee der Persönlichkeit umschlos¬
sen . So jämmerlich , so unterdrückt sie auch
■ein mag , eine Person als solche Ist ein Gan¬
ses , uncf soweit sie eine Person ist . besitzt sie
ein unabhängiges Dasein . Wenn man sagt ,
daß der Mensch eine Person ist , meint man
damit , daß er im Grunde seines Wesens mehr
ein Ganzes als ein Teil ist , eher frei als ver¬
sklavt . Dieses Mysterium unseres Wesens
bringt der Gläubige zum Ausdruck , wenn er
vom Menschen als dem Ebenbilde Gottes
spricht . Der Wert , die Freiheit und die Rechte
der Person stammen aus der Ordnung der von
Anbeginn heiligen Dinge , die den Stempel des
Vaters aller Wesen aufweisen , und die in
Ihm Maß und Ziel haben . Die Person besitzt
eine absolute Würde , da sie in direkter Be¬
ziehung zum Absoluten steht , in dem allein
Sie ihre Erfüllung finden kann . Ihre geistige
Heimat ist das Universum all der Dinge von
absolutem Wert , die auf irgendeine Art ein —

über alles Weltliche erhabenes — Absolutes
widerspiegeln und zu Ihm hinleiten .

Ich vergesse hierbei nicht , daß Menschen ,
die nichts von der christlichen Philosophie
wissen , ein tiefes und unmittelbares Gefühl
für die menschliche Person urd ihre Würde
besitzen können und manchmal in ihrem Be¬
nehmen eine Ehrerbietung für diese zum Aus¬
druck bringen , die schwer zu übertreffen
ist — ihren ins Praktische umgesetzfen Über¬
zeugungen eine vollständig rationelle Recht¬
fertigung gibt . Andererseits ist diese Defini¬
tion der Person nicht das Monopol der christ¬
lichen Philosophie ( obschon die christliche
Philosophie sie zu einem Höhepunkt geführt
hat ) . Sie ist allen Philosophien gemeinsam ,
die aui eine oder die andere Art und Weise
die Existenz eines Absoluten jenseits der ge¬
samten Weltordnung und den überzeitlichen
Weit der menschlichen Seele anerkennen .

Das Allgemeinwohl
Sagen Sie nicht , daß das Ziel der Gesell¬

schaft das Wohl des einzelnen ist odei die
einfache Summe des Wohles und Wehes der
einzelnen Personen , aus Herren sie besteht .
Ein solches Bekenntnis würde die Auflösung
der Gesellschaft als solcher zugunsten ihrer
Teile bedeuten und zur „Anarchie der Atome '
führen . Sie würde entweder zu einer wahrhaft
anarchischen Konzeption zurückgelangen oder
zu der alten anarchischen Konzeption , die mit
bürgerlichem Materialismus maskier ! war . der
zufolge die wahre Aufgabe der Stadtgemein¬
schaft darin besteht , über die Freiheit jedes
einzelnen zu wachen , was sich dahin aus -
wirkt . daß die Starken unbehindert die
Schwachen unterdrücken können .

Das Ziel der Gesellschaft ist das Allge¬
meinwohl dieser selbst , — das Wohl des
Sozialkörpers . Aber wenn man sich nicht da¬
rüber klar Ist , daß dies Wohl des Soziallcör -
per » ein Allgemeinwohl menschlicher
Personen ist — so wie der Sozialkörper
selbst eine Ganzheit menschlicher Perso¬
nen — , dann führt diese Definition zu neuen
frrtümem staatssozialistischer oder kollektivi¬
stischer Art . Das Allgemeinwohl der Sladtge -
meinschaft ( Polis ) ist nicht die einfache Sum¬
me des Wohles der einzelnen . Es ist auch
nicht das einem Ganzen zugehörige Wohl ,
das (wie z . B . die Art in Bezug auf das Indivi¬
duum . oder der Schwarm in Bezug auf die
einzelnen Bienen ) alles auf sich selbst bezieht
und sich alle Teile aufopfert . Es ist das ein¬
fache gute menschliche Leben der Men¬
ge , einer Menge von Personen , d . h . gleich -

Die Person als solche ist ein Ganzes , ein of¬
fenes und großherziges Ganzes . Wenn die
Person als solche ein unabhängiges Ganze «
ist und das Höchstentwickelte in der Natur ,
so sieht die menschliche Person ihrerseits auf
der niedrigsten Stufe der Persönlichkeit . Sie
ist elend und erbärmlich , eine jämmerliche
Person voller Mängel . Wenn sie sich mit Ihres¬
gleichen zusammenschließt , wird die mensch¬
liche Person dank ihrer tiefen Mängel und
durch die Ergänzung ihres Seins durch die
Gemeinschaft Teil eines Ganzen . Dieses
Ganze ist größer und besser als seine Teil « —
und übertrifft die Person um ebensoviel , wie
sie Teil des Ganzen ist . Sein Allgemeinwohl
ist etwas anderes als das Wohl des einzel¬
nen oder die Summe des Wohles der einzel¬
nen . Und dennoch ist es wegen der Persön¬
lichkeit als solcher und der Vollkommen¬
heiten , die sie als unabhängiges Ganzes in

zeitig körperlicher und geistiger Ganzheiten ,
ln der Hauptsache geistiger , auch wenn sie
vielleicht häufiger im Fleisch als im Geist le¬
ben . Das Allgemeinwohl der Stadtgemein -
schaft besteht darin , daß diese Personen am
Wohlergehen teilhaben . Das Allgemeinwohl
ist also dem Ganzen sowohl wie den
Teilen gemein ; ich sage Teile die Ganzheiten
sind , da der Begriff der Person Totalität in
sich schließt . Es ist dem Ganzen sowohl wie
den Teilen eigen , auf die es zurückströmt ,
und die Anteil und Nutzen davon haben . Es
setzt sich sogar der Gefahr der Verwässerung
aus , indem es die Anerkennung der funda -
menta ’ en Rechte der Person fordert (ebenso
wie die Rechte der Familiengesellschaf ! , in
der die Personen in einfacherer Farm als in
der politischen Gesellschaft auigehen ) . Sein
H a u p t w e r t besteht dann , daß die Men¬
schen ( im Übereinklang mit dem Allgemein¬
wohl ) ihrem Leben als Person , ihren Entfal¬
tungsmöglichkeiten und der aus diesen ent¬
springenden Güte -Emanationen so am näch¬
sten kommen .

Damit wird ein erstes wesentliches Merkmal
des Allgemeinwohles sichtbar : das Allgemein¬
wohl muß sich unter den Personen neu ver¬
teilen und ihre Entwicklung fordern .

Ein zweites Merkmal betrifft die Obrig¬
keit in der Gesellschaft . Das Allgemeinwohl
ist das Fundament , der Obrigkeit , denn um
eine Gemeinschaft menschlicher Personen zu
Ihrem Allgemeinwohl hinzuleilen , ist es not¬
wendig , daß einige im besonderen mit dieser
Leitung betraut werden .

Eine derartige Obrigkeit , die zu dem Wohl
des Ganzen hinleitet , wendet sich an freie
Menschen . Sie steht ln absolutem Gegensatz
zu der Obrigkeit , die von einem einzelnen für
das Sonderwohl des einzelnen selbst ausge¬
übt wird .

Ein drittes Merkmal betrifft die wahr » Mo¬
ral des Allgemeinwohles , das nicht einfach
eine Summe von Vorteilen und Annehmlichkei¬
ten ist , sondern im Wesentlichen : Gradheil
des Lebens , gutes , rechtes , menschliches Le¬
ben der Menge Die Gerechtigkeit und die
moralische Gradheit sind demnach wesentlich
für das Allgemeinwohl . Darum erfordert das
Allgemeinwohl , daß die Masse der Bürger
Tugenden entwickle , und deshalb ist jede un¬
gerechte und unmoralische poetische Hand¬
lung von Natur aus dem Allgemeinwohl
schädlich und schlecht vom politischen Stand¬
punkt aus . Wir sehen hierin den grundlegen¬
den Fehler des Macchiavellismus . Wir sehen
auch , daß — weil das Allgemeinwohl die
Grundlage der Autorität ist — jede Ungerech¬
tigkeit ihrer wahren politischen Wesenheit
Abbruch tut . Ein ungerechtes Gesetz ist kein
Gesetz .

sich trägt , daß sie eine Gemeinschaft einzu¬
gehen sucht . Ebenso wesentlich ist es , daß
das Wohl und Wehe des sezierten Ganzen in
irgendeiner Farm auf die Person des einzel¬
nen zurückströmt .

Andererseits Übertritt ! die menschliche
Person , durch Ihr Verhältnis zum Absoluten
und insofern sie zu einem über die Zeit er¬
habenen Leben und Schicksal berufen ist , alle
zeitlichen Gemeinschaften und ist ihnen über¬
legen . Unter d ’ essm Gesichtspunkt , das heißt :
ln Bezug auf die Dinge , die das Absolute im
Menschen angehon , ist die Gesellschaft
selbst und ihr Allgemeinwohl indirekt der
höchsten Vervollkommnung der Person und
Ihrer überzeitlichen Sehnsucht untergeordnet .
Eine einzige menschliche Seele ist wertvoller
als die ganze Welt der Körper und materiel¬
len Güter . Es gibt nichts Erhabeneres als die
menschliche Seele — außer Gott . Hinsichtlich

des ewigen Wertes und der absoluten Würde
der Seele existiert die Gemeinschaft für jede
Person und ist ihr untergeordnet

Ich lasse mir zum Nutzen der Liebhabe *
philosophischer Lehrsätze genügen , an zwei
klassische Behauptungen zu erinnern , die ml*
das Wesentliche der Frage zu beleuchten
scheinen . „Jede individuelle Person *

, schreibt
der heilige Thomas von Aqutno, , „sieht zu der
gesam .en Gemeinschaft in einem Verhältnis
wie der Teil zum Ganzen .

' Unter diesem Ge¬
sichtspunkt und in diesem Verhältnis , das
heißt , insofern sie dank gewisser ihr zugehö¬
riger Eigenschaften Teil der Gemeinschaft ist ,
geht die Person völlig in ihr auf .

Aber fügen wir gleich hinzu , daß , wenn
auch der Mensch völlig als Teil der politi¬
schen Gemeinschaft aufgehl ( möglicherweise
muß er sein Leben für sie hingeben ) , er den¬
noch nicht mit seinem ganzen Wesen
und Sein Teil der politischen Gemeinschaft
ist . Im Gegenteil , wegen gewisser Dinge , die
in ihm sind , erhebt sich der Mensch völlig
über die politische Gemeinschaft . Und hier
ist die zweite Behauptung , die die erste ver¬
vollständigt und das Gleichgewicht herstellt :
„Der Mensch ist nicht mit seinem ganzen We¬
sen und Sein der politischen Gemeinschaft
geweiht . '

Zwischen der Behauptung — „Der
Mensch geht durch gewisse Dinge in
ihm völlig als Teil der politischen Gemein¬
schaft aut ' — und der zweiten Behauptung —
„Der Mensch ist mit seinem ganzen We¬
sen und Sein ein Teil der politischen Ge¬
meinschaft '

, besieht ein ungeheurer Unter¬
schied . Die erste ist wahr , die zweite falsch .
Hier liegt die Schwierigkeit des Problems und
die Lösung . Der anarchische Individualismus
leugnet , daß der Mensch kraft einiger
Dinge in ihm als Teil der politischen Ge¬
meinschaft völlig in ihr aufgeht ; der Totalita¬
rismus behauptet , daß der Mensch mit sei¬
nem ganzen Wesen und Sein ein Teil
der politischen Gesellschaft ist . ( „Alles durch
den Staat , nichts gegen den Start , nichts au¬
ßerhalb des Staates "

) . Die Wahrheit ist , daß
der Mensch als Teil der politischen Gemein¬
schaft völlig in ihrem Dienst auf geht und sich
ihrem Wohl weiht — aber nicht mit seinem
ganzen Sein und Wesen . Ebenso geht ein gu¬
ter Philosoph völlig in der Philosophie auf ,
aber nicht in Bezug aui alle Funktionen , noch
alle Endziele seines Wesens . Er geht völlig ln
Bezug auf die besonderen Funktionen , die be¬
sondere Schlußfähigkeit seiner Intelligenz ln
ihr auf . Ein guter Läufer geht völlig im Ren¬
nen auf , aber nicht mit <411 seinen Funktionen
oder Endgültigkeilen seines Wesens : er geht
mit all seiner Nerven - und Muskelkraft im
Rennen auf , aber sein -' Kenntnis der Bibel
oder der Astronomie zum Beispiel hat nichts
damit zu schalten . Die menschliche Person
geht als Teil der politischen Gemeinschaft
völlig in ihr auf , aber nicht In Bezug auf ihr
ganzes Sein und Wesen . In Bezug aut andere
Dinge , die in ihr sind , steht sie ebenso völlig
weil über der politischen Gemeinschaft . Es
gibt in Ihr Dinge — und die wichtigsten und
heiligsten —, die hoch über der politischen
Gemeinschaft stehen und die weit jenseits der
politischen Gemeinschaft den ganzen Men¬
schen in Anspruch nehmen — denselben gan¬
zen Menschen , der aut einer anderen Ebene
Teil der politischen Gemeinschaft ist . Ich bin
ein Teil des Staates wegen gewisser Bezie¬
hungen zum Gemeinschaftsleben , die mein
ganzes Wesen angehen . aber im Hinblick aui
andere Beziehungen ( die auch mein ganzes
Wesen angehen ) und Dinge , die wichtiger
sind als das Gemeinschaftsleben , gibt es in
mir Güter und Werte , die nicht durch den
Staat noch iür den Staat , sondern außerhalb
des Staates sind .

Totalitarismus und Personenkult

DAS QUINTETT
Roman von Otto Fiako

„Was die Reife betrifft , so meinst du die
tum Ehemann . Es gibt geborene Ehemänner ,
■u ihnen gehört er nicht .*

„Die geborenen Ehemänner sind die mono¬
gamen , und Rainer also rechnest du zu den
polygamen ? *

Der gute Vater . Wenzel mußte lachen , ob¬
wohl ei seine Besorgnisse verstand .

„ Wir geraten in ein Mitternachtskolleg über
Psychologie '

, sagte er . „Es gibt eine Menge
Biologen oder Soziologen , die erklären , jeder
Mann sei von Natur aus polygam . Manche
gehn aufs Ganze und behaupten es auch von
der Frau . Und wenn schon Theorien aufge -
stellt werden müssen , dann ziehe ich die
■weite vor ; denn sie sagt klipp und klar : so
ist der Mensch . *

„ So kommen wir nicht weiter . . .*

„Doch , Vater . Der Mensch ln der Natur steht
aui einem Blatt für sich , und der Mensch der
Zivilisation aui einem andern . Um mich dras¬
tisch auszudrücken , es geht uns wie den Pfer¬
den . Die Natur hat sie nicht geschaffen , damit
Belt - und Zugtiere zur Verfügung stehn , der
Züchter zwingt sie ins Joch hinein . Und so
swingt der Mensch sich selber gleichfalls
Joche aui , die Gesetze des Zusammenlebens ,
wozu auch die Ehe gehört . Laß ihn also ruhig
von Haus aus polygam sein , vielleicht wird
ei doch noch ein guter Ehemann . Nichts kann
man Vorhersagen , alles zeigt sich nachher ,
Bnd unsere Urteile sind nur ein Epilog . *

„ Vielleicht sagst du . Und wenn Linas Ehe
nun mißrät ?*

.Muß man überlegen , wie dem Schaden zu
begegnen Ist . An den Tisch hier setzen sich so
viele Leute , die Eheverträge . Testamente
Hauskäufe betätigen , daß du nach dreißig
Jahren keine Illusionen über das Vergängliche
von Abmachungen haben wirst Ich weiß noch ,
wie du einmal gesagt hast , du hättest ,
wenn es sich um Häuser handle , immer einen
Scherz für die Parteien bereit : es gebe zwei
glückliche Tage — den , an dem man ein
Haus ersteht , und den , an dem man es wie¬
der losweiden kann . '

•
„•Ein Scherz , den beim Auszug jeder Notar

dem Nachfolger anvertraut , aber der kennt Ihn
schon ' , erwiderte der Vater und lächelte .
Dann sagte er mit ernsterem Gesicht : „Auf
Ehen läßt er sich nicht anwenden , aui katholi¬
sche schon gar nicht . Wenn Lina mit ihrem
Rainer nicht glücklich wird —*

„Lina ist geschlossener und einfacher , sie
ist klarer *

, unterbrach der Sohn . „ Und davon
geht man am besten aus . Sie hat es mit einem
formbaren Menschen zu tun , nicht mit einem
kantigen und schrotten . Die Aussichten sind
also gut iür sie . Es werden Stunden kommen ,
die nicht leicht sein dürften — das setzt man
ln die Rechnung von vornherein . Im übrigen :
Rainer hat in normaler Weise sein Staatsexa¬
men gemacht , er ist eingestellt , er besitzt
auch , wenn ich richtig unterrichtet bin , eige¬
nes Vermögen , und so steuert er eine bürger¬
liche Laüibahn an - — eine gewisse Garantie ,
wenn auch Neigungen in ihm sein mögen , die
unter Umständen nicht ungefährlich sind . *

„Du erwähnst sein Vermögen . Groß ist es
nicht , die monatlichen Zinsen betragen knapp
hundert Mark . Immerhin , dazu das Gehalt und
die Nebeneinnahmen , wovon er spricht , ge¬
nügen wohl vorerst . Es wird nicht nötig sein ,
ihm Linas Vermögen zu übergeben , und die
Zinsen daraus fließen ihr persönlich zu .

*

„Das ist der Vorteil , wenn die Tochter ei¬
nen Beamten heiratet . Das Risiko fällt fort , die
Mitgift wird nicht in das Geschält des Schwie¬
gersohnes gesteckt .

*

„Schön . Es entlastet mich , mit dir so spre¬
chen zu können . Ich denke , wir werden jetzt
schlafen gehen . Hier , diese Mappe habe ich
für dich herausgesucht Sie enthält die Ab¬
rechnungen über dein eigenes Erbteil . Studium
und Ausbildung haben den größten Teil ver¬
zehrt . Den Rest wirst du für die Einrichtung
und für die erste Zeit der Praxis brauchen .
Der Betrag steht zur Verfügung , ich habe Ver¬
trauen zu dir — mehr als zu Rainer , wie du
gemerkt haben wirst . Persönlich verträgst du
dich mit ihm ? *

„Beierts seht gut . Ich bin froh , einen Um¬

gang gefunden zu haben . Als Freund setzt er
keine Maske aut , man sieht ein Gesicht , so
wie es ist . Und das gefällt mir an ihm . Er läßt
es darauf ankommen , ob man ihn billigt oder
verwirft . Die meisten jungen Männer sind in¬
nerlich geschminkt , wie die Damen äußerlich .
Gute Nacht , Vater , schlaf wohl . *

Sie trennten sich , und Wenzel dachte : Uff,
es war nicht so leicht , Rafter die Waage zu
halten . In seinem Zimmer nahm er das Photo
Linas in die Hand . Es hatte ihn durch die Jah¬
re begleitet und stellte sie mit siebzehn dar .
Seit heute sah er sie anders , fand sie nicht
nur hübscher , sondern auch interessanter , es
ruhten noch Energien in ihr . Hoffentlich zog
sie ein gutes Los . das liebe Ding .

Am nächsten Morgen ging Wenzel ln die
Maria - Viktoria - Straße , die an der evangeli¬
schen Kirche begann und , von der Berthold -
straße durchschnitten , in zwei Hälften zerfiel .
Die zweite war noch stiller als die erste , sie
lief am Hotel Bellevue vorbei und bog vor der
Kettenbrücke in die Lichtentaler Allee ein ,

ln ihr lag das Haus , das der Notar kaufen
sollte . Der Besitzer der es allein bewohnte ,
war ein preußischer Oberst a D „ der Iür den
Geschmack der Badener zu knorrig auftrat ,
aber auch einer der alten Soldaten die ge¬
wannen , wenn man unter vier Augen mit ihnen
sprach . Er verkaufte , um nach Potsdam übei -
zusiedeln .

Wenzel kannte seine Geschichte bereits . Sie
hing mit der Freifrau von Kaus zusammen , der
Mutter Bothos vom Quintett , des künftigen Di¬
plomaten . Um ihretwegen war der Oberst vor
ein paar Jahren nach Baden - Baden gezogen ;
er hoffte sie zu gewinnen , es gelang ihm nicht
Zäh von Natur baute er sich ihr gegenüber an
und setzte die Bemühungen fort Er belagerte
sie gleichsam , beobachtete hinter seinem Fen¬
ster ihre Tür . und wenr # sie ausging , verließ
auch er das Haus . Sie konnte sicher sein ihm
zu begegnen , von weitem schon zog er den
Hut , zweimal im Jahr schickte er seine schön¬
sten Rosen hinüber und folgte in großer Auf¬
machung nach , am Geburtstag des Großher¬
zogs , der es rechtfertigte , daß er die Uniform
anzog . Weder Zähigkeit noch Helmbusch hal¬
fen , die Freifrau wies ihn ab , bis es zu spät
zum Freien war , und nun endlich brach er die
Zelte ab .

Die Rosen im Garten waren umgelegt und

mit Tannenzweigen zugedeckt . Die Haustün
hatte einen Vorbau aus rotem Sandstein , als
Windfang gedacht und wie ein gotischer Spitz¬
bogen mit einer Fiale gekrönt . Das Rot stand
in Kontrast zu den weißen Quadern des Hau¬
ses selbst , des Schatzkästleins , wie der Oberst
sich ausdrückte ln der Tat , alles war neu wie .
am ersten Tag .

Der Oberst machte Ihn darauf aufmerksam ,
daß die drei Zimmer des Erdgeschosses leer
ständen und Wenzel sofort einziehen könne —
er nahm noch an , sie seien für den Jungen
Herrn bestimmt . Wenn der Oberst noch im¬
mer die Tür der Freifrau beobachtete , dann
sah er , daß Wenzel zu ihr ging . Blumen hatte
er am Morgen schon geschickt .

Es war der erste Besuch , den er machte ,
und sie nahm den besten Freund ihres Botho
warmherzig aut . D e Wärme spürte nicht je¬
der , man mußte sie gut kennen , sie fand es
nicht nötig , mit aller Welt auf du und du zu
stehen . Auch sie war norddeutschen Geblüts ,
eine zurückhaltende Frau in schwarzem Sei¬
denkleid , Diplomatengattin , zuletzt in Cetinje :
das Bild König Nikitas mit Unterschrift stand f
in einer Heerschau von Photos , sichtbar und
immer gegenwärtige Vergangenheit .

Daß sie Nachbarn werden würden , wußte
die Freifrau schon — d ;e Familie und sie , be¬
richtigte er . Botho arbeite sich nach der juri¬
stischen Prüfung und dem Soldatenjahr nun "

im Auswärtigen Amt ein , ihr zweiter Sohn ste¬
he in Kolmar bei den vierzehnten Dragonern ,
erzählte sie . Wenzel erwähnte den Besuch
beim Obersten , um ihre gutgeschnittenen ,
schmalen Lippen flog ein Lächeln . Er kannte
keine vornehmere Frau .

Viertes Kapitel
Rainer nahm während der Weihnachtstage

die Mahlzeiten in der Familie der Verlobten
ein . Am zweiten Fsertag sagte er, , morgen
sehe er sich die . Nora ’ Ibsers an . D ’e Karls¬
ruher kamen herüber , und die Titelrolle spiel¬
te Fräulein Eisenhut .

Die Eltern waren abonniert Die Mutter er¬
innerte sich an die letzte Vorstellung d ef
„ Nora *

, es seien sieben Jahre her . Der Vati
erklärte , sie machten das Stück nicht besse ^
er linde es so abstoßend wie zuvor ,

lForrsetzung folgt)



ITmm Folg« lfr. 43 Badener TagUaB Mostag . 4n 34. Dezember 1941

ncrufiröeiTlvfGFteur
•Aus dem Xaden-SSadenet

Ihren 75 . Geburtag begeht am WedhnachtstagFrau Karoline Eisen ring Ww„ Baden-OosRheinstraße 194. Wir gratulieren herzlich.
Wir verweisen besondere auf die in der heu-tigen Ausgabe veröffentlichte Sammel-Anzeigeder Red er- und Kurverwaltung , aus welcher al-

^ .;
N

i,
1
,
h^ n ,lÜ^er die Veranstaltungen an Weih -nauuen und in eujaur zu ers -eüen ist .

Spart Strom !
dat ein beachtlicher Teil der Bevölke-dle bisher angeordneten Maßnahmen zumsparsamsten Gebrauch der Elektrizität in Hau

™
£2& j3 dMtrl '* Handel und Gewerbe richtig
dlfzugebilÄ Sf 1 em@ Heberachreitun*

äÄsä "s£und dergl. benützen, oft länger als not-? t ,nl
tl1? das Bügeleisen gebrauchen aus Bequem¬lichkeit auch die elektrische Kochplatte verwen-den , gedankenlos im Keller . Flur oder Speicher•Lucht hr-ennen lassen usw

Ganz abgesehen davon, daß über diese Abneh¬mer empfindliche Strafen wie Geldstrafen undGeltungssperre verhängt werden müssen, ist esheute unverständlich , wenn manche dieser Not-lage auf dem Vereorgungsgebiet so wenig Ver¬ständnis entgegenbrmgen. Und auch dort womehrere Familien über einen Zähler versorgtwerden müssen, ist es nicht selten , daß eine 2.oder 3. Familie von ihrem Vermieter bedenken¬los ou-om abnehmen, ohne sich an die bestehen-den. Bestimmungen zu halten und daran allzu
„„ K

teel raten , wer nun eigentlich denMehrverbrauch verursacht hat Kommt es insolchen Fällen dann zur Einstellung der Strom-iieferung . dann sind die Teile der Abnehmer -Gemeinschaft die Betrogenen, welche eich in¬nerhalb der erlaubten Grenze hinsichtlich desVerbrauches bewegten. Hier muß es eine Art Not-gemeinsehaft geben, wo jeder Teil verant¬wortungsbewußt handelt und dem ge¬genwärtigen Mangel an Elektrizität Rechnung

700 Jahre Kloster Lichtental
BangeschlchtBeher Spaziergang durch Jahrhunderte

Im recht erfreulich besuchten Gartensaal des
Kurhauses ließ Oberetudiendirektor Dr . Wohl-
leh vor uraserm geistigen Auge eins der bedeu¬
tendsten Denkmäler unserer Heimatgeechichteerstehen , das aber zugleich segensreich aus wei¬
ter , entrückter Vergangenheit bis in die Gegen¬
wart , weiterwirkendes , frommes Werk blieb: un¬
ser liebes., mit dem Wohl und Wehe Baden-Ba¬
dens seit sieben Jahrhunderten so engstens ver¬
knüpftes Kloster Dichtentai . Nach ihm heißt seit
1864 die Gemeinde Beuren, die vordem seit 700
Jahren im Klostereiegel stand : im ..heiligen
Konvent des Klosters in Büre“.Der aus der Fülle heimatgeschichtlicher Kennt¬
nisse schöpfende Redner würdigte solch be¬
deutsame Spanne von 700 Jahren , wie sie nur
einem sinnvoll geformten Gemeinwesen gegeben
sind, das einem großen Zweck dient in un¬
wandelbarer Treue . An seiner Wiege stand vor
700 Jahren der Abt Siegfried des Cisterzieraser-
klosters Maulbronn. Gegründet wurde es durch
die Witwe des Markgrafen Hermann V.. Irmen-

ard . eine Enkelin Heinrichs des Döwen. Neun
ahrzehnte nach ihrem Tode errichtete Meister

Wölf!in von Rufach (Elsaß ) ihr Grabmonument
vor dem Hochaltar der Klosterkirche (heute an
der Nordwand des Chores) : ihr Bahrtuch halten
links und rechts zwei Engel hoch . Liebevoll
schilderte der Vortragende die hochinteressanten
Einzelheiten und Sinnbilder des gotischen
Werkes . (Seiner Gründerin Irmengard weihte
der Konvent zum 700. Jahr einen in den eigenen
Werkstätten gefertigten kunstvollen Gobelin.)
Seitdem war die Marien- (später Fürsten - ) Ka¬
pelle die Grablege der Markgrafen , solange
der Raum reichte . Daran fanden ihre Enkel in
der Stiftskirche ihre letzte Ruhe. Aber auch
ihre Herzen wollten in Lichtental beisammen
bleiben, weshalb sie hier zwei Herzgrüfte an-
legen ließen!

Bedeutsam traten die Seelenmessen hervor,
die durchs ganze Jahr eine Norane. „Die Seelen-
meysterin“ im Buch führte . So wurde am Wen¬
zelstag (28 . September) die von Kaiser Karl
IV . gestiftete Messe und Vigilie „mit Noten" ge¬
sungen . Es wäre interessant , zu hören, wie solche
offenbar mehrstimmigen Messen damals im
Kloster mit eigenen Kräften aufgeführt werden
konnten!

Diese Grablege und Messen-Traditiqn sicherte
während der Säkularisation (1803) den Fortbe¬
stand des Klosters wenigstens als Nutznießer

des Staatseigentums . Dies Regulativ wurde nicht
einmal durch die nazistischen Klosteretürmer
umgestoßen, die hier ihr Unwesen trieben im
Schulgebäude nach ihrer würdelosen, schmäh¬
lichen Flucht aus Straßburg , woran der Vortra¬
gende mit beißender Ironie so treffend erinnerte.
Ueberhaupt lockerte er die Masse des Wissens¬
stoffes erleichternd durch Zeitausblicke auf die
aus demokratischer Ueberzeugung an passenderStelle aufschlußreiche Kommentare au dem er¬
gaben, was über sieben Jahrhunderte zu berich¬
ten war .Wir hörten mit Interesse von einzelnenAebtäs -
sinnen , deren Liste fast lückenlos erhalten ist
besonders von der Prinzessin Agnes (1338—61),unter deren Stabführung das Kloster seinen
Höchststand erreichte : 80 Frauen , darunter
zwei verwitwete Markgräfinnen und drei badi¬
sche Prinzessinnen . Die Glaubensspaltung und
Not des Dreißigjährigen Krieges konnten dem
Kloster nichts anhaben . auch nicht das Jahr
1689 der Einäscherung Baden-Badens. Vielmehr
fanden viele Flüchtlinge hier Unterkunft oder
doch liebreiche Hilfe bis in unsere Gegenwart
hinein. — Den adligen folgten bürgerliche Aeb-
tissinnen , wie die kunstsinnige Tochter des
Kanzlers Veus , die durch fünf Jahrzehnte den
Stab führte (1551—1597 ) und aus klug erwirt¬
schafteten Mitteln den sonnigen Schafberg und
den Leisberg erwarb . Trotzdem fand die viel¬
beschäftigte Aebtissdn noch Zeit, in vier Jahren
mit eigener Hand ein Antiphonale abzuschrei¬
ben. Ihre Nachfolgerinnen bauten noch man¬
cherlei in der Barockzeit trotz bescheidenster
Mittel . So ließ daran der Redner allmählich alle
Gebäude innerhalb der umfriedenden Kloeter-
mauem vor unserer geistigen Schau entsteh« !
und deutete das gottgesegnete fromme Wollen,
das auch in der Schule und im Krankendienst
weiterwirkt . Nach sehr aufschlußreichen wirt¬
schaftlichen Darlegungen des Rebbaus. dem wir
den Affentaler Rotwein verdanken der Schaf¬
zucht u. a„ fesselten die jüngeren Bauten und
Kunstwerke . Hierbei mußte der Vortragende die
Legende von einem Baldung-Grien-Gemälde zer¬
stören , was mit feinem Humor geschah, und
rundete seine sehr beifällig aufgenommenen, in¬
teressanten Ausführungen mit einem Gesamt-
rücbblick auf sieben Jahrhunderte gesegneten
und Segen bringenden Wirkens , dem wir Ba¬
dener uns alle innigst verpflichtet und verbun¬
den fühlen . Friedrich Baser .

Aus Baden -Badens Kulturleben
Gastspiele der Tübinger

Das Win ' ermärchen. Shakespeare ? tiefsinnigeIronische Dichtung , das Märchen von Märaner-wut, braueraheiiigneit, Frauengeist und rrauen -
gericht , das Märchen von den Sklaven des Af¬
fektes und der Tyrannis und von den Freien derNatur und der edlen Gesinnung, jenes berühmte
Bühnenwerk , das großen Regisseuren der vo¬
rigen Generation den Anreiz gab zu pomphafte¬sten Ausstattungen , wurde vom Stadt . Schau¬
spielhaus Tübingen—Reutlingen , dessen gesamtes
Ensemble sich in den Dienst dieses Gastspiels
gestellt hatte , der erwartungsvollen Zuschauer -
chaft des überfüllten Kleinen Theaters in einer
stilisierten und fast nur auf das gesprochene
Wort gestellten Inszenierung vor Augen und zu
Ohren geführt .

Es sei vorausgeschickt : Die Tübinger haben ihr
Theater aus dem Nichts geschaffen , aus dem
Nichts (während bei uns noch alles vorhanden
ist) , und die Ausstattung mußte sich diesem Not¬
stand anpassen. So wurden die dennoch wirksa¬
men Kostüme aus Papiefstoff -Säcken hergestellt ,
die Dekorationsstücke aus schlichtestem Material
verfertigt . Eine solch« Ausstattung , die nahezu
auf die primitiven Mittel aus Shakespeares Tagen
zurückgreifen mußte, verlangte gebieterisch einen
entsprechenden Regiestil.

Seine Wirkung auf den heutigen Zuschauer , ge¬
messen an dieser Wintermärchen -Aufführung .
ist unterschiedlich und zeigt seine Möglichkeiten
und Grenzen auf . Der ganze erste , dramatische
Teil und alle ernsten , gefühlsvollen Szenen des
Schlußaktes bedurften kaum mehr als des dem
Anblick Gebotenen; denn in ihnen wirkten die
Macht dys gesprochenen Wortes , der Zauber der
verhaltenen Geste, die Faszinierung einer reifen,
souverän beherrschten Schauspielkunst in solchem
Maße, daß man sagen kann : Es wurde aus der
Not eine Tugend. Die Gerichtsszene beispiels¬
weise, wollte man sie sich verstellen mit Prunk
und Pomp, mit Statisterie und Volksgemurmel
(Rhabarber , Rhabarber ) sie könnte an Wirkung
nur verlieren.

Anders der ausgedehnte heitere Teil des vier¬
ten Aktes mit seinen Liebesszenen des jungen
Paares , seinen Schäfertänzen und Rüpelszenen.
Hier , wo die Kraft der blutvollen Persönlichkeit
nicht mehr zu spüren war, wie vordem, die Wir¬
kung vollendeter Diktion und ausgereifter Kunst
der Darstellung fehlte , verblaßte auch die Illu¬
sion. Wo nur von Anihut die Rede ist, sie indes
nicht sichtbar wird ; wo Heiterkeit , Beschwingt -
heit , Befreiung, Losgelöstsein nur mitgeteilt , je¬
doch nicht spürbar übermittelt werden, verliert
auch das Auge des Beschauers seine Vorstel¬
lungskraft , und stilisierte Szene wird zur dürfti¬
gen Szenerie.

Kaum aber waren wir im fünften Akt an den
Sizilianischen Hof zurückgekehrt und sahen uns
im Kreise des Leontes, der Hermione , des könig¬
lichen Geistes Polyxenes, der alten Ratgeber und
der klugen PaulIna , so waren wir von neuem ge¬
bannt , mitgerissen und ergriffen von der hohen
Schauspielkunst jener Meister und Meisterinnen ,
die diese Rollen verkörperten .

Stürmischer Go "-anhaltender Beifall dankte
den Tübinger Gästen.

.ü .ari in . und Anna von Oesterreich , das be¬
kannte und erfolgreiche Zweipereonen-Lustspiel
von Manfried Rößner, stand am 2 . Abend auf
dem Spielplan. Lotte Hardt , wunderhübsch an¬
zusehen, spielte die Anna, Viktor Tacik , männ¬
lich und vornehm, den Karl . Beide verfügen ne¬
ben der äußerst gepflegten Sprache (so daß dem
Zuhörer nicht ein einziges Wort entging !) über
jene Zwischentöne, die dem Stil des modernen
Konversationsstückes das Gepräge geben. Aber
Lotte Hardt ist eine Salondame großen Formats ,
nicht eine Muntere, Viktor Tacik ein Charakter¬
spieler. nicht ein jugendlicher Bonvivant . So kam
es , daß sie mancher Szene mehr Gewicht gaben,
als ihr zukam, und das Tempo zum Nachteil des
lustspielhaften Charaktere , verschleppten . Ein zu
leichter Wein in geschliffenen Pokalen . Dr . Gün¬
ther Stark , der Spielleiter, hielt das Spiel in wohl¬
tuend vornehmen Grenzen, arbeitete viele Ein¬
zelzüge der Charaktere liebevoll heraus , verzich¬
tete auf jegliches Provinzmätzchen , ließ aber die
leichte Hand des Lustspielregisseurs verriVsen .
Gewogen und — zu schwer befunden Das Irubli-
kum fühlte sich anfangs in der „guten Gesell¬
schaft “ sehr wohl , ermüdete aber zum Schluß,
so daß der Beifall bei weitem nicht die Laut¬
stärke des Vorabends erreichte .

Paul van der Hurk

Gedanken über einen Film
Wer jahrelang nur deutsche Filme gesehen hat

m denen die Umwelt repräsentiert durch den
Staat und die sogenannte Volksgemeinschaft ,
ausnahmslos als in bester Ordnung gezeigt wur¬
de, ist immer wieder erstaunt , mit welcher scho¬

nungslosen Offenheit der französische Film die
Menschen und Zustände seines Landes derstellt ,
Mißstände aufdeckt und die sozialen oder psy¬
chologischen Hintergründe mannigfacher Kon¬
flikte bloßlegt. Da gibt es keine Verfälschung,
keine Verniedlichung, keine Veredelung oder
Ausrichtung , offen wird das Beaenntnis abge¬
legt : Es ist bei weitem nicht alles gut in un¬
serer Gesellschaft , in unserem Staat , m unseren
Institutionen , sehet her. so ist es ! Woran sich
unausgesprochen die Frage anknüpft : Soll es so
sein ? Womit, zumindest de- einem Teil der Mil¬
lionen Kinobesucher daß Gewissen aufgerüttelt
wird.

Auch „Le voyageur sans bagage“
, (Deutscher

Titel : Reise ins Vergessen) ein Film des be¬
rühmten Autor -Regisseurs Jane Anouilh mit Pier¬
re Fresnay in der Hauptrolle , ist eine Anklage
gegen die Gesellschaft mit ihren Schwächen, Ei¬
telkeiten und Leidenschaften , mit ihrer Habgier .
Heuchelei und Unversöhnlicfrkeit, im weiteren
Sinne gegen die Allgemeinheit, der als ..Held“
d »s Individuum, die Einzelpersöralichkeit, der
durch Leid geläuterte M msch . gegenübergestellt
wird. Denn — darin sehe ich die Tendenz, besser
gesagt , die moralische Stellungnahme dieses wie
überhaupt des moderner französischen Films _—der einzelne ist es auf den es ankommt, der ein¬
zelne ist es , der sich, unbeschadet seiner Um¬
welt, zum Guten oder Besseren durchringen muß.
Es ist eine deutliche Absage gegen die Herden¬
tiermanie , ein klares Bekenntnis zum Individu¬
um.

Fünfzehn Jahre nach Kriegsende 1918 wird der

namenlose Unbekannte , der durch eine Kopfver¬
letzung sein Gedächnis verlor, ohne Papiere und
Erkennungsmarke aufgefunden wurde die Zwi¬
schenzeit in einem Armenasyl verbrachte , in die
luxuriöse Umgebung seines Elternhauses zurück¬
geführt , ein gütiger Mensch, ein Freund der
Tiere und Kinder . Aber finstere ja . haßerfüllte
Blicke begegnen ihm allenthalben in seiner klei¬
nen Heimatstadt . Man erinnert sich, daß der da¬
mals Siebzehnjährige , bevor er Soldat wurde, in
seiner grausamen Brutalität Tiere gequält und
getötet , seinen besten Freund zum Krüppel ge¬
schlagen . und daß er das Mädchen das seinem
Bruder versprochen war . verführt hat .

Gaston weiß von alledem nichts mehr, Ist er
wirklich Gaston ? Jener Gaston, den die Men¬
schen hassen und verachten ? Er kann und will
es nicht glauben . Aber die einstige Geliebte, jetzt
die Frau seines Bruders , liefert ihm den Beweis
für seine Identität .Er hat eine kleine Schulter¬
narbe , von der nur sie etwas weiß.

Der einstige Freund , der Krüppel, verwehrt
ihm die versöhnende Hand , die Liebe seiner Fa¬
milie erkennt er als Heuchelei von neuem sieht
er sich in die Netze der einstigen Geliebten ver¬
strickt . Er ist Gaston, und ist es doch nicht.
Denn mit dem „brutalen Sprößhng des reichen
Packs “ wie ihn die Leute nennen, hat er. in der
Leidenszeit geläutert , nichts mehr gemein . So
verzichtet er auf Geld und Gut auf Wohlstand
und Luxus , und zieht , ai> der einen Hand einen
kleinen elternlosen Jungen , der ihn braucht und
ihm zugetan ißt . an der andern seinen treuen
Hund , von dannen , le voyageur sans bagage (der
Reisende ohne Gepäck) , einer unsicheren und
zweifellos kärglichen , aber von dem Makel der
Vergangenheit unangetasteten Zukunft entgegen.

Italiens Außenhandel im Aufbau
Italien hat eine Reihe wichtiger Souveränitäte -

rechte behalten oder seit dem Zusammenbruch
des Lasch !«tischen Systeme wieder in Anspruch
nehmen dürfen Dazu gehört vor allem das Recht,
Handelsabmachungen mit andern Staaten zu
treffen , die allerdings stets der Genehmigung
durch die Alliierten bedürfen Die italienische
Regierung hat diese Möglichkeit mit dem Aus¬
land wieder in wirtschaftlichen Austausch zu
treten , fleißig benutn und mit einer Reihe von
Staaten wichtige Abkommen bereits geschlossen.
Mit andern Staaten sind Verhandlungen augen¬
blicklich im Gang, so z . B . mit Frankreich ,
dem nordwestlichen Nachbarn Während bisher
nur von Regierung zu Regierung Austauschge¬
schäfte gemacht werden konnten, rechnen beide
Länder mit einem bedeutenden Warenverkehr
sobald ein neuer Handelsvertrag abgeschlossen
sein wird. Die bNden. Länder ergänzen sich , in
vielfacher Hinsicht . Mi * etwa 12 Ländern sind
Besprechungen im Gang oder bereits beendet. In
allen diesen Besprechungen vermag Italien ge¬
genwärtig folgende Wsrer anzubieten : Schwe¬
fel, Queocsilber. Zink, Marmor, berindetes Holz
und Filz,

Von besonderer Bedeutung war für die italie¬
nische Wirtschaft die am 1 . Dezember erfolgte
Wiederaufnahme des Warenverkehrs mit den
Vereinigten Staaten , welcher langwie¬
rige Verhandlungen voraus gegangen waren . Den
italienischen und amerikanischen Geschäftshäu¬
sern sind Ausfuhrgenehmigungen für eine große
Anzahl Waren gewährt worden jedoch unter
Ausschluß von Kohle, Weizen, Wolle und Ma¬
schinen . Sehr rege wird auch der Austausch mit
der Schweiz werden, wenn auch vorläufig
noch ein Hindernis zu überwintert sein wird.
Das neue Abkommen mit der Schweiz ist zwar
in Kraft getreten , jedoch ohne die Klausel , wo¬
nach 15 v H . des italienischen Ausfuhrerlöses
zur Tilgung der italienischen Schuld an die Eid¬
genossenschaft in Höhe von etwa 500 Mill . Fran¬
ken verwendet werden müssen. Diese Klausel ist
nämlich vorläufig infolge des Einspruchs der Al¬
liierten noch nicht in Kraft gesetzt worden. Die
Alliierten vertreten den Standpunkt , daß Erlöse
aus italienischen Rohstofflieferungen nicht zur
Tilgung italienischer Schulden gegenüber dritten
Ländern verwendet werden dürfen , solange das
Verhältnis Italiens zu den Vereinten Nationen
noch nicht geklärt ist.

Andrerseits ist im Abkommen mit Spanien
die Tilgung der spanischen Senuld an Italien
ausdrücklich vereinbart worden-. Nach dem Ab¬
kommen wird nämlich Spanien im Jahr 1946 ita¬
lienische Erzeugnisse im Wert voo nur 50 Mill .
Peseten erhalten , es wird dagegen für 200 Mill .
Peseten Waren nach Italien ausfünren Der Un¬
terschied von 150 Mill . Peseten wird dazu verwen¬
det werden. 8 Jahreszahlungen auf die spanische
Schuld gegenüber Italien zu tilgen die einen Be¬
trag von etwa 1300 Mill . Lire erreicht . Von Spa¬
nien wird Italien vor allem Häute . Fische. Blei
und Düngemittel erhalten Auf diese Dinge war¬
ten die italienische Leder- und Schuhindustrie ,
die Metallindustrie und vo" allem die Landwirt¬
schaft schon seit langem. Eine Reihe italieni¬
scher Fabriken und Werkstätten können jetzt
wieder arbeiten oder Ihr Arbeitsprogramm erwei¬
tern . —Ein für Italien sehr wichtiger Vertrag ist so¬
eben mit Schweden geschlossen worden.
Nach der Genehmigung durch die Alliierten,
wird er in Rom unterzeichnet werden und wird

der italienischen Wirtschaft SpeziaXerzeugmese
der schwedischen Industrie zur Verfügung stel¬
len. Bei den Verhandlungen mit Belgien han¬
delt es sich um die Lieferung von belgischem
Stahl und Maschinen nach Italien während sich
H o 11 a nd zur Lieferung von Sämereien. Kartof¬
feln und elektrotechnischen Erzeugnissen ver¬
pflichten wird . Aegypten , das seit Mitte No¬
vember die Besprechungen mit Italien aufgenom¬
men hat , erhofft sich von einem Abkommen einen
lohnenden Absatz von Baumwolle und anderen
Landeserzeugnissen . Eine italienisch^ Handels¬
mission bereist übrigens seit einiger Zeit auch
Süd- und Mittelamerika , um die Austauschmög-
Hchkeiten für jetzt und später zu untersuchen.

Auch WirtschaftsVerhandlungen mit der S o w-
jetunion stehen vor der Tür . Der Allgemeine
industrieverband Italiens hat die ihm angre -
schlossenen Verbände aufgefordert , den Regie¬
rungsstellen die Unterlagen für die wirtschaftli¬
chen Verhandlungen mit Sowjetrußland zur Ver¬
fügung zu steilen.
, Wie bei den meisten Handelsabkommen die
von europäischen Ländern in der letzten Zeit ge^
schlossen worden sind , handelt es sich auch pei
den italienischen Abmachungen um , verhältnis¬
mäßig kleine Mengen. Sie könnten in normalen
Zeiten wesentlich größer sein. Aber es ist ein
Anfang . Die Friedenserzeugung ist überall
erst wieder ira Anlaufen . Der Bedarf an Waren
aller Art ist zwar in den meisten Ländern sehr
groß und dringend, andrerseits aber ist die Ver¬
sorgung der Fabriken mit Rohstoffen, aber auch
mit gelernten Fachkräften noch nicht überall so,
daß eine Produktion von friedensmäßigem Um¬
fang schon gesichert wäre Die Abkommen für
das Jahr 1918 , die bisher bekannt geworden sind,
haben daher vorwiegend die Aufgabe .die abge¬
brochenen Wirtschaftsbeziehungen zwischen den
Völkern wieder zu knüpfen und die Wege vor¬
zubereiten für einen wesentlicn verstärkten Wa¬
renaustausch in den kommenden Jahren . Waren¬
austausch bedeutet unter den heutigen Verhält¬
nissen. wo die Völker größten Bedarf an allem
Notwendigen für Nahrung , Wohnung und Klei¬
dung haben , stets eine beginnende Verbesse¬
rung der Lebenshaltung Daher ist
jedes wirtschaftliche Abkommen zwischen den
Völkern als ein Schritt zur Wiederherstellung
friedensmäßiger Versorgungsverhä 'tnisse s lebhaft
zu begrüßen . Wir werden dabei über die handels¬
politischen Anstrengungen der einzelnen Völker
laufend berichten . Dr . H , F . G.
Welt-Währungsabkommen tritt in Kraft

Washington. 23 . Der.
Das amerikanische Außenministerium kündigt

die Unterzeichnung des WeltwährUngsa.bkom -
mens von Bretton Woods für : den . 27. De¬
zember an . Außer Amerika, haben bisher die
Philippinen , China Aegypten. Abessinien, Süd¬
afrika und die Tschechoslowakei die Unterzeich¬
nung beschlossen. Die Teilnahme Großbritanniens
ist nach der Annahme des Abkommens in beiden
Häusern des Parlaments gewiß. Das Außenmi¬
nisterium gibt bekannt , daß in den nächsten Tfi-

Men auch Frankreich . Belgien Holland . Ju¬
goslawien, Kanada . Cuba Guatemala - Ecuador
und Venezuela voraussichtlich ihren Beitritt er¬
klären werden . Das Abkommen von Bretton
Woods tritt in Kraft , sobald 65 v H des
8 800 000 000 Dollars W eit Währungsfonds
eingezahlt sind . Mit den bisherigen Beitrittserklä¬
rungen ist dieser Sa» beträchtlich überzeichnet.

Weihnachten im Kriegsgefangenenlager
Die Frage „ Weihnachten in Malschbach ?“ , di«

kürzlich von berufener Seite in der Zeitung in
einem kurzen Aufruf angeschnitten wurde, fand
eine überaus spontane Erwiderung . Dem Roten
Kreuz , in Zue ammeraarbeit mit Caritas und In¬
nerer Mission. ideell unteretüzt vom französischen
Generalgouvernement , ist es zu danken, daß der
Appell, unserer Kriegsgefangenen an Weihnach¬
ten zu gedenken, in den 18 umliegenden evange¬
lischen und katholischen Gemeinden von Baden-
Baden bis Offenburg einen so leidenschaftlichen
Widerhall gefunden hat . Wohl selten bewies die
Bevölkerung mehr freudige Opferbereitschaft .
Innerhalb der kurzen Zeitspanne von 8 Tagen
häuften eich die Gaben Im Hause des Roten
Kreuzes in der Ldchtentaler Straße und viele
hilfsbereite Hände waren am Werk , die großen
Pakete in kleine umzupacken, um sie den zirka
2000 Kriegsgefangenen . geschmackvoll ver¬
schnürt . in Form einer Tombola an Weihnachten
auszuhändigen . Keiner war so arm. daß er nicht
noch für unsere gefangenen Soldaten etwas
übrig gehabt hätte . Manche Heimwehgedanken
werden im Anblick dieser überwältigenden Opfer¬
bereitschaft getröstet werden und der Dank der
vielen der Heimkehr Wartenden mag den selbst¬
losen Gebern der schönste Lohn gewesen sein.

Inge Karsten .

Ein ergreifender Film. Von Pierre Fresnay s«
menschlich schlicht gespielt mit dem leeren
Blick des nach innen Schauenden daß ich keinen
Schauspieler wüßte , den ich ihm zur Seite stel¬
len könnte . Paul van der Hurk

Zn viel des Gaten
tan Kleinen Theater

Märchenanfftthrungem sind nicht leicht, beson¬
dere nicht in einer Zeit wo man bei der Mate¬
rialbeschaffung für die Bühnengestaltung auf
größt« Schwierigkeiten stößt . Umsomehr war man
am Samstag überrascht , als beim Märchenspiel
„Chrisfetemlein " nach einer Bearbeitung von
Vicki Baum eine Bühne gezeigt wurde, die
den größten Ansprüchen gerecht wurde. Eine
Bühne , die der Märchenwelt so nahe kam und
die ein besonderes Lob für Hermann Fi¬
scher und Emil Schick bedingen. Aber,
und das ist das Entscheidende , an dem nur mit¬
telmäßigen Erfolg dieses Stückes , Bühnerage -
etalturag und vor allem der Umbau , müssen iw
angemessenen Verhältnis zur Darstellung stehen.
Z. B. ein Akt von 10 Minuten mit einer Paus«
von 15 Minuten muß für jedes Kind langweilig
werden, noch dazu, wenn das Stück sechs Pausen
aufweist.

Warum aber das ? Hat der Spielleiter kein«
Drehbühne zur Verfügung , muß er den Rotstift
zu Hand nehmen. Und das gründlich. Was nützen
die vielen Anstrengungen von Katja Lemke
als Leiterin von Lilo’s Märchenbühne und in der
Rolle als Peter (die sie wirklich ausgezeichnet
spielte) , wenn der Erfolg verloren geht . Würde
man auf die Szenen der Regenjungfern und in
der schaurigen Schlucht (obwohl bühnentech¬
nisch für die jetzigen Verhältnisse eine Meister¬
leistung) verzichten , und die langatmigen Dialoge
in den andern Bildern kürzen , könnte auch dieses
Märchenstück eine große Begeisterung hervor-
rufen , denn das Spiel der Hauptdarsteller , wie
Marion Hoffman n . Eli-aohoth Frohne -
Discbinger . Ulla Z a c h ä, Ellen Thomas ,
Senta Grabs und Kari K e m p t (ein vortreff¬
licher Bär . doch ein „unglücklicher“ Doktor) ge¬
fiel allgemein.

Wir wollen darum Katja Lemke keinen Vor.
wurf machen. Sie hat in ihrem Eifer die Wir¬
kung vergessen. Der Fehler aber wird sich
schnell beheben lassen, und bei den Wiederholun¬
gen werden die Kinder , wenn die Mängel abge¬
stellt sind, wieder von einer echten Märchenstim¬
mung sprechen . W. Steindrück.

Paris . 22. De«.
Ein Gesetzentwurf über die Schaffung eines

Welt-Währungsfonds sowie einer internationalen
Bank für Wiederaufbau und Ent¬
wicklung und ein Gesetzentwurf über die
Abmachung zwischen der französischen Regie¬
rung und der Export - und Importbank , sind a»
die Mitglieder der verfassunggebenden National¬
versammlung verteilt worden. Die Finanz - und
Staatshaushaltskommission wird sich mit diesen
Texten zu befassen haben . Es handelt sich um
die Beschlüsse von Bretton Woods, die am 1 Ja¬
nuar in Kraft treten sollen. Die baldige Abstim¬
mung über den ersten Vorschlag wird die Regie¬
rung dazu berechtigen , diesen Abmachungen bei¬
zutreten und wird dem Finanzminister erlauben
Einzahlungen und Einkassierungen vorzuneh¬
men. wie sie für das Funktionieren dieser bei¬
den Institutionen vorgesehen sind . Weiter wird
damit der Finanzminister über Mittel des Fis¬
kus verfügen und die Möglichkeit haben. Gut¬
scheine ' zu erhalten , die gewisse Zahlungen in
Banknoten ersetzen . Das zweite Gesetz soll jede'
Unterbrechung in der Lieferung durch die Ver¬
einigten Staaten von besonders wichtigen Waren
verhindern . Da das Leih - und Pachtgesetz am
2. September 1945 zu Bestehen aufgehört hat ,
gestattet es , die neue Einrichtung der französi¬
schen Regierung , sich an die Export - und Im-
portbaiik zu wenden. Um frühere Abmachungen
zu ersetzen hat die Regierung mit der Export -
und Importbank ein Abkommen getroffen
über einen Kredit von 550 Mill. Dollar, rückzahl¬
bar in 30 Jahren zum Zinsfuß von 2*/® v . H „ über
den wir bereits berichtet haben.
Um Preisstabilität und

Inflation in den USA
Neuyork. 28 . Dez.

Der Sekretär des Handelsministeriums . Henri
Wallace . erklärte auf dem nationalen Indu
striellen -Kongreß : .Es dürfte schwierig sein , die
bestehende Arbeitslosigkeit in den Ver
einigten Staaten im nächsten Frühjahr zu unter¬
drücken. selbst wenn die Produktion sehr stark
sein wird. Es ist sicher daß die Abnahme der
Produktion , die eine Folge des Krieges ist , das
Einkommen der Lohn-Empfänger und der Land¬
wirte herahqetzt “ . Nach Ansicht des Handels -
ministere ist das beste Mittel um eich gegen die
Inflation und Deflation zu wehren, die
Grundsätze , die Präsident Truman aufgestellt
bat , zu befolgen : Die Inflation kann vermieden
werden, wenn die Preise auf der gleichen
Höhe gehalten werden. Die Deflation kann
vermieden werden, wenn die Kaufkraft des Ver¬
braucher -Publikums nicht vermindert wird. Wal¬
lace ist der Ansicht , daß der Schlüssel des Pro¬
blems der Produktion die Aufrechterhaltung der
Freiheit der Unternehmungen ist . „Die Regie¬
rung kann den freien Unternehmen dazu helfen,
ein Höchstmaß der Produktion zu erreichen, die
amerikanische Wirtschaft hängt vom freien Spiel
der Märkte ab“ Der Handelsminister ist der
Ansicht, daß die Grundlage für eine schnelle Um¬
stellung der Industrie in den technischen Ver¬
besserungen der Produktion und der Zunahme
des Verbrauchs sowie in der Erhöhung der Ge
winne durch einen größeren Umsatz eher
als durch eine Erhöhung der P -eise gefunden
werden muß De, Handelsminister schloß mit der
Bemerkung, daß bei Befo-gung der freiheitlichen
amerikanischen Traditionen man die Möglichkeit
schaffe , eine starke Produktion und Arbeit für
alle zu haben

Druck und Verlag : Ernst Koelblin Baden- Baden
Schriftleitung Werner Steinbrück
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DIE HEIMAT QRÜSST EUCH !
Eine WeihnaditsbotsdiaTt des „ Badener Tagblatt “ an alle Kriegsgelangenen,Evakuierten und Fluch tlinge

Weihnachten Ist gekommen , das Fest der
Freude , der Liebe und der Heimat. Aber was
ist es für eueh , die ihr nicht zu Hause sein
könnt , die ihr in der Fremde weilt , auf frem¬
dem Boden , bei fremden Menschen ? Ihr seht
nur eure Welt : Slaeheldrahl, Ruinen und
Landstraßen . Ja, das sind für euch die Le¬
benssymbole geworden , die euch bedrücken,
euch umgeben und vielen die Stimmung die¬
ses Abends beeinflussen , wenn nicht nehmen.
Wohl wissen wir , daß gerade iiir die Kriegs¬
gefangenen so viel getan wird . Da ist die Hei¬
mat , das Rote Kreuz und nicht zuletzt jene,
uns einmal feindlich erscheinende Welt . Alle
»ind bemüht, den Kriegsgefangenen das Los
Bach Möglichkeit zu erleichtern und Freude
für Weihnachten’ zu schenken . Aber wird es
ihnen gelingen ? Sind nicht viele unter ihnen,die seit Monaten und Jahren keine Nachricht
Tun den nächsten Angehörigen haben , die
Dicht einmal wissen , ob das Hans und Heim
Doch steht, die Frau lebt oder ein Kind gebo¬
ren wurde. Auseinandergerissene, zerrissene
FamilienVörhälinisse! Wer will da von Weih -
Bsrhtsfremle sprechen> Und so können wir.'dir wir an Hause sein dürfen und vor dem be¬
scheiden geschmückten Tannenbaum stehen,die Lichter' anzündend, nicht anders, als in
dem Schein der Kerzen eure schmerz- und
Angsterfüllten Augen erkennen und die

Bilder dir Vergangenheit
betrachten .

Da stehen neben den Kriegsgefangenen die
Evakuierten . Wie hatten sie sieh auf die Weih¬
nacht gefreut, von der sie nicht mehr erhoff¬
ten als eine stille Stunde. Und wie an¬ders kam es ! Im kalten Keller sitzend, frie¬
rend . zitternd. Als die .Wände bebten, Balken
krachten und gieriges Feuer nach der letzten
Habe lechzte . Als die Flammen gen Himmel
«chlugen und den Kerzenschein verdrängten,und als sie nur den einen Weihnachtswunsch
batten : weinen zu könnenI Auch das war ei¬
ne Weihnacht. Es werden sie nie vergessenkönnen, die daran teilgenommen haben. Wold
können jetzt viele anfstehen und von denLeiden berichten, die . sie in Anstalten ver¬brachten, ' die schrecklicher als grausam wa¬ren und die die deutsche Flire ewig beflck-krn . Für sie ist jetzt nach langer, qualvollerZeit das erste Weihnachtsfpst gekommen.Aber auch sie werden — so kennen wir sie
»— nicht über die

Ereignisse der Gegenwart
binwegsehen .

Sie werden mit uns die Hände der Kriegs¬

gefangenen nnd Evakuierten ergreifen und
ihnen hilfreich zur Seite stehen . Und sie
werden aber auch mit uns nach dem
Osten blicken, wo Millionen Menschen ihr
Dasein auf der lindst ruße fristen. Von
Haus und Hof vertrieben, von Kälte und
Hunger und Tod umlauert, nackt in des
Wortes tiefster Bedeutung dastehend, so sind
sie auf die Gnade ihrer Mitmenschen ange¬
wiesen , einer ungewissen Zukunft entgegen¬
sehend. Auch das soll eine Weihnacht sein !
Das Herz zieht sich einem zusammen , man
zittert und friert und denkt an die Zukunft.

Kein Gedanke an sie, ohne eine Verbin¬
dung mit den Kriegsgefangenen . Evakuier¬
ten und Flüchtlingen ! Wir müssen mit ih¬
nen fülden, empiinden, denn sie sind ein
Stück , von uns , und so, wie wir uns ihnen
gegenüber einstellen, so ist unsere Zukunft.

Darum wollen wir euch allen , die ihr
nicht zu Hause sein dürft , fest die Hand
drücken, damit ihr wißt, daß ihr nicht mit
eurem I -os alleine seid und daß die Heimat
euch nicht vergißt Wohl seid ihr fern

von ihr nnd auch das Weihnaphtszeichen
der Tannenbaum , wird vielen von euch nicht
beschieden sein , aber der Schein des Lichts
soll all unsere Herzen verbinden,
einer besseren Zukunft entgegen

Zukunft werdet ihr fragen und mit dem
Kopf schütteln .

' Daran könnte man jetzt
nicht denken, wo ihr nicht einmal wißt ,
wann nnd ob ihr jemals die Heimat wieder¬
seht . Wo ihr nur Baracken, Kellerwohnungen
und Straßengräben als Unterkunft habt. Und
doch muß der Glaube herrschen, denn wenn
wir jetzt an der ersten Friedensweih nacht
schon nicht mehr glauben können, ist jedes
Leben zwecklos, jede Arbeit ohne Sinn .

Wir haben den Gabentisch gesehen , der
für die Kriegsgefangenen durch das Rote
Kreuz mit tatkräftiger Unterstützung der
Militärregierung gerichtet wurde und durch die
aufopferungsvolle Art der Bewohner entstand.
So etwas hätte man bei kühnsten Hoffnungennicht erwartet . Er zeigte so recht die Einstel¬
lung unserer Bevölkerung zu unseren Gefan-

Wo befinden sich unsere Kriegsgefangenen ?
Kolmar : Barth, Albert, Stuttgart -Hedol -

fingen. 851599 : Bauer, Adolf , Karlsruhe,85t KSt; ; Berthele , Erwin . Waldsee/Wtthg „
850 5t6 ; Berfsche , Rob . Ettlingen/Bd., 852 443 ;Bischer, Philipp , Mannheim, 852 585 ; Brom¬
bacher , Albert, B . -Baden ; 855 429 ; Pilger , Karl ,Baden - Baden , 954910 ; Fuchs, Gustav, Reut -
lingen/Wttbg., 852 238 : Haal , Kurt , Ettlingen ,
836 001 ; Hartlieb , Andreas, Frankfurt a. M .,
859 318 ;

' Heufilein , Erhard , Kutschein/Bd .,
830 349 ; Hippert , Heinrich, Besijheim/Wttbg.,
855 IN ; Hosse , Wilh .. Emmendingen , 850219;
Jauch , Helmut, Ettlingen, 85353t ; Knruth,Günther , Baden - Baden , 851 536 : Knoch , Fritz,Karlsruhe, 851 679 ; Krings , Albert, Rotten -
heitn/Maven b . Koblenz , 851 128; Kuhnen ,Heinz, Oppenan/Bd. , 856 950 ; Kunkel , Karl ,Ludwigshafen, 856 750 : Merkel . Erich , Grofi-
lugen/Mosel , 735 839 : Müller , Edgar Lindau /
ßds , 838 955 : MuRcr , Karl . K -ar’sruhe. 853 910 :
Oltinger , Hans , Stuttgart , 853 940 ; Prieken,Ulrich . Dicdcrshcim/Karlsruhe. 859 013.

Müfhauseh : Eßmann. Josef , Friedrichshafcn,980 947 ; Fink, Jos . , Pezau/Vorarlberg, 989 513 ;Hofmann, Ernst, Afatrach/Heilbronn, 980 729 ;
Joos , Arthur , Großlingen/Bamüngen, 984599;
Klingenfeld, Werner , Haagen/BcL, 980 971 ;Kramer, Theodor, Nieder -Fschbach/Yillingen,
980 769 ; Matt, Max , Singen / Hohentwiel ,981 856 ; Schatz, Hans , Isingen / Balingen ,987 775 ; Schüller, Adolf , Obersimonswald/

Emmendingen, 987 484 : Voegcle, Wilh . , Schö¬
naich / Willige 981 659 : Ylolter , Friedrich,Wertenau/Lörrach , 982 175 ; Buch , Franz,Saarbrücken . 980 521 ; Maier , Eugen , Musberg /
Böblingen, 981 832 : Sigwarth , Heinz , Kappel /
Schwarzw., 983 973 ; Theobald, Josef , Weiler
b . Rochen 'Mosel , 982 173 ;

Nice : Iltiinz, Uhlund , Bernau, 1 043 059 ;
Hold , Rolf, Grübenach . 1 043 957 ; Huber,
Ludwig, Sinsheim, 1 042 864 ; Homeier , Heinz,
Heidelberg, 1 043 061 ; Hildebrandt , Hans ,Koblenz , 1 043 011 ; Hummel , Otto . Wildberg ,
I 043 143 ; Kurie, Wilhelm , I bringen/Freibürg,
1 043 292 ; Kipka , Josef, Metternich/Koblenz,1043 231 ; Kramberg, Richard, Usann/Mosel ,
1 043 096 : Krone, Fred. Freudenstadt , 1 043 202;Kasubeck, Josef, Metternich/Rh., ( 043 332 :
Kriegei , Karl , Dictz/Ostb . I 043 351 ; Lehmann ,Kerl , YVitierslmiisen, I 04" 420.Pouxes: Thrih , Josef. EltlivrenT )'

.. 573 877 :
Bauhölzer. August, Untprmcdinge.t/Wtddshitl.
575 531 : Benz , Karl Budcn - I .irhtciital , 573 804 :
Berens , Aug .. Dhrohn/Mosel , 573 033 : Bertele,Alfons. Waidsee-Gartenstadt , 573 854 : Bihler ,Hugo, Schwenningen/a N ., 573 942 ; Birk , Alf .,Baden - Baden . 573 795 ; Brüderle, Walter, Wehr /
Baden , 575 036 : Cuntz. Donald, Freiburg,573 423 ; Degler, Max , Baden - Baden . 573 789 ;Dietrich, Alfred , Altburg/Calw , 573 008 : Dorer ,Alfons . St . B ' asien/Schwzw., 575 510 ; Eller ,Alfred. Baden - Baden, 57 802 ;

genen . Da hot es wohl niemanden gegeben ,
der sich dem Aufruf verschloß. Ja , selbst un¬
sere Kleinsten , die sich am Märehenspicl er¬
freuen wollten , vergaßen ihre Gaben für die
Väter , Onkel und Brüder nicht. Und wie
strahlten ihre Augen , wenn sie von den Großen
mit einem herzhaften Dankeschön beehrt
wurden.

Wir wollen aber auch an dieser Stelle die
Pressestelle der französischen Militärregierung
nicht vergessen , die uns ermöglichte, fortlau¬
fend die Listen der Kriegsgefangenen zu ver¬
öffentlichen. Mit welchen Erwartungen be¬
suchen uns dauernd die Angehörigen, wie
fiebern sie jeder Ausgabe entgegen, wenn sie
vorher enttäuscht wurden und den Gesuch¬
ten nicht fanden. Und wie dankbar sind jene,
denen das Glück hold war . Sie konnten so¬
gleich die Gelegenheit nützen und ihren An¬
gehörigen ein Paket und einen Weihnachts¬
brief zu Weihnachten schicken . Dabei dürfen
wir die Schwierigkeiten nicht übersehen, die
die Militärregierung durch dieses Geschenk
auf sich. nahm. Man denke doch nur an den
Transport und an die Organisation , die dazu
erforderlich waren ; und das bei den augen¬
blicklichen Verkehrsverhältnissen. Trotzdem,
es wurde geschafft Vor fünf Tagen halten die
letzten Pakete die Allsgangsorte verlassen und
Heiligabend werden alle Soldaten im Besitze
ihrer Pakete sein Für diejenigen aber , die
noch keine Nachricht von ihren Angehörigenhaben , ist ebenfalls ein „Chrisfkimlle” ge¬schaffen , das zwar ein bißchen verspätet ein¬
trifft . an seiner Freude aber bestimmt nicht»
ernbtißt . Es handelt sich um eine Broschüre,welche die Namen aller in französischer Ge¬
fangenschaft befindlichen Soldaten enthalt ,so daß damit für viele die qualvolle Zeit der
Ungewißheit vorüber sein wird. Wann und
wo die Broschüre erscheint , werden wir
unseren Lesern in einer der nächsten Aus¬
gaben mitteilen.

Dies nMes sind uns die besten Zeichen da¬
für . daß die Liehe wieder unter den Menschen
wohnt , und daß sic die Herrscherin über das
Böse ist . Diesen e.ingoschlageuen Weg müs¬
sen wir fortsetzen , wenn wir eine Zukunft ha¬
ben wollen Das Leiten aber verpflichtet di«
Bindung an die Zukunft Wir müssen auf st«schauen und ihr entgegeeehen. Und das soll un¬sere Weihnachtsbotscliaft sein , daß wir unterden Zeichen der Nächstenliebe uns mit allenverbinden , die fern von uns sind. Im Namender Heimat grüßen wir alle in dein Wunsch:

zur baldigen Heimkehr
Werner Steinbruck. . .. iiiiiiiiiimiimiiimimiiHmmiimmmiiinimiiuiiiiuumiiiiuiiiiiimimmiiiiimmiimiiiiimmmiiimiiiiiiiiuimimiiimmiimmiiii. . . . . miiiiiiniiimiiitiiiiiii'iinr.Wandel dei

Es war im großen Klassenzimmer einer hie¬
sigen Schule jetzt zur adventlichen Zeit. Die
Eltern der Madel aus der Klasse der Jüngstenwaten eingeladen und vermochten ihre Kinder
kaum wieder zu erkennen ; denn die waren
weihnachtlich vermummt als Hirten mit langenMänteln und Stäben , als Engel in glitzerndenweißen Gewänden , als Josei und Mutter Ma¬
ria in silbeilichtem blonden Haar und vom
himmelblauen Mantel umhüllt Und nun er¬
klangen die alten , schlichten Christfestlieder
»Vom Himmel hoch , da komm ich her * und
»Es ist ein Ros entsprungen ’ und „Ihr Kinder¬
lein kommet * und „Kommet ihr Hirten * und
„Stille Nacht , heilige Nacht *

, und Blockflöten¬weise tönte dazwischen , und die Hirten mar¬schierten herbei und beugten ihre Knie vordem himmlischen Kind, und das traute hoch¬
heilige Paar sang einander zu „Josei , lieber
Josei mein . . . * „Gerne , lieb Maria mein , hell '
ich dir wiegen deine Kindelein * . Die deutsche
Weihnacht , die wir in den letzten Jahren inder Volksfeier bei Alt und Jung all dieser
frommen Glaubensmacht beraubt hatten bege¬hen müssen , die deutsche Weihnacht
hat ihre Seele wledergeiunden .

Was wollte Wintersonnenwende uns auch
anderes sagen als den immergleichen Kreis¬
lauf der Natur ? Wovon vermöchte sie uns
denn zu künden als von dem , was menschlich
irdischem Wesen immer wieder eigen ist und
wozu doch soviel Irrnis und Wirrnis , soviel
Kampf aller gegen alle gehört ? Von welchem
andern Licht hätte sie uns zu sprechen ge¬habt , als von dem , das dazu kommt und da -
*u wächst , um alsbald wieder abzunehmen ,
SU sinken und zu verlöschen ? Das aber ist
doch nun einmal das ganz Große , das ganzAndere , das Heilige und selig Neue , wenn
diese Weihnacht ihre christliche Seele wieder -
geiunden hat , das was Luther besungen hat .
„Dos ewige Licht geht da herein , gibt der
Welt ein 'n neuen Schein ; es leucht ' t wohl mit¬
ten in der Nacht und uns zu Lichteskinder
macht . * „Das ewige Licht geht da herein . * :
Wir meinen den Finger zu sehen , der be¬
schwörend aui die eine Stelle deutet , wo
der Kreislauf des natürlichen Geschehens
durchbrochen ist , wo die Schranken des Welt -
gesetzlichen zersprengt sind , wo die andere
„obere * Welt sich entriegelt , der Himmel sich
auftut , die Gottesbotenmächte und -Rufe noch
viel eindringlicher und entscheidungbringen¬
der herein erklingen in sausenden Lärm und
^ erlegene Stille dieser Erde , als es die welt¬

Weihnacht
gewaltigsten Stimmen dieser Zeit auf Radio¬
wellen vermöchten . Margarete Weinhandl läßt
in einem ihrer tieisinnigen Gedichte uns den
Erdball schauen , wie er erzittert und unter der
Wucht des wahrhaftigen Weihnachtsgesche¬hens ausruft : „Ö Mensch , bedenk : geborenward ein Kind — drum zittr' ich so — das
meine Schwere überwind ! mit Him¬
melsfüßen leicht und froh ! Dies Kindelein ist
Gott , heißt Jesus Christ , umwälzet all , was ist .Die Ewigkeit stürzt in die Zeit , Zeit
stürzt in Ewigkeit , Himmel wird Erd ',Nacht sich verkehrt , Tod Leben ist durch Je¬
sus Christ ui- d sein Gebot . Fürwahr , dies Kind
ist Gottl O Mensch , bet ' anl *

Die Dichterin wird recht haben : auf an¬
derem Wege als dem der Anbetung werden
wir der ganzen Macht dieses eigentlichen
Weihnaditsgeheimnisses nicht inne werden
können . Das altkirchliche Adventgebet , des¬
sen fordernde Wucht schwer wiederzugebenist , es müßte uns neu zugeeigaet werden jetzt :
„Excita , Domino , corda nostra ad praoparan -
däs Unigeniti tui vias : — Reiß auf , teure an ,Herr , unsre Herzen , daß wir die Wegedeines Eingeborenen bereiten 1*

. Und
das Mahnen des Kirchenvaters Augusti¬nus wird uns dazu wohl dienlich sein : „Ei
selber möge uns zu Söhnen Gottes machen , der
unsertwegen Sohn des Menschen wollte wer¬den " ! Es ist der selbe Erkenntnismeister uns¬
rer Kirche, der das Geheimnis gleichnisweiseso gedeutet hat : „Wie der Mensch Seele und
Leib ist , so ist Christus Gott und Mensch *.Es ist ja auch ergreifend (und wäre beson¬
derer religtonspsychologischer Forschungwert ) , wie Goethe manchmal , ohne selber
solche Überzeugung im Innersten sein eigen
genannt zu haben , tiefe Wahrheit der christ¬
lichen Glaubensweit bezeugt ; so doch auch
in den Zeilen aus den .Zahmen Xenien ' : „Gott
hat den Menschen gemacht nach seinem Bil¬de . Dann kam er selbst herab ; Mensch lieb
und milde * . Und es gibt doch ebenso wahr¬
haft weihnachtlich zu denken , wenn Leopoldvon Ranke aus der Weitschaft und erschöpfen¬den Tiefe weltgeschichtlichen Schauens heraus
sagt : „Das höchste göttliche Wesen , Schöpferdes Alls , stand bisher zu hoch über der Welt ,unerreichbar , jenseits aller Begriffe ; in Chri¬
stus erscheint es dem Menschen zugewandt .Der Menschheit wurde damit eine neue Bahn
geöffnet , und das Menschengeschlecht hat
keine Erscheinung , welche dieser nur von
Ferne zu vergleichen wäre . * Und wie dieser

Förscherblick so mündet auch des Urwelter-
gründers Edgar Dacquö in weihnachtlichesGlauben ein : „Dies ist entscheidend , ob wir,die Menschen , uns auf unseren heiligen Ur¬
sprung besinnen oder nicht ; ob wir aus in¬
nerstem Heizen gewillt sind , vor Gottes Ange¬sicht zu treten und ihm Rede und Antwort zustehon , statt uns vor ihm zu verbergen ; obwir bei aller Erkenntnis und durch alle Er¬kenntnis eben doch geistlich arm werdenkönnen vor dem Ewigen . Denn nicht der reineGeist erlöst uns und führt uns heim ins Para¬dies und gibt uns den befreien Odem ufbild -
hafter Reinheit wieder , auch nicht Eros undBios , die für sich nur Dämonen sind , — son¬dern das lebendige Wort , das auch künftigist ; Welt ging verloren , Christ ward geboren .*

„Das ewige Licht geht da herein * : habenwir so die Seele der deutschen Weihnacht wie¬der gewonnen als christlicher Weih¬
nacht , so führt unsere Straße , neuermutigtund glaubensbevollmächtigt in die Härtenund Bedrängnisse , in das Leid und dieSchuld unsrer deutschen Stunde hinein . Wirhaben uns ja dann auch ein Licht Über unsselber aufstecken lassen , das alle andern
grellen Rampenlichter überbietet , wir habenuns unser Herz zeigen lassen , so wie eswirklich ist . Es ist dann so , wie Friedrich vonBodeIschw :ngb einmal berichtet : er trillt am
Tag vor Weihnachten in seinem Anstaltsbe¬
reich einen alten Mann , der mit aller mögli¬chen Macht Haus um Haus von der Schwelle
jeder Türe Schmutz und Schnee herunteriegi ,während unmittelbar darauf ein Maler mit
goldener Farbe die Inschrift über einem Ein¬
gang nachfährt „Kommet her zu mir alle , d*eihr mühselig und beladen seid *

, und Bodel-
schwingh fügte dem Berichte bei : So soll essein — unten eine reine Schwelle ,oben eine goldene Schriftl

Unsere Schwelle wird dann aber auch reinsein von verzagender und verzweiflungsvol -ler Trauer . Führt doch das Et incarnatus est ,das „Und das Wort ward Fleisch * bis in diedunkelste Nacht , die Obdachlosigkeit , die
Entheimatung an Leib und Seele hinunter —
der Kirchlieddichter staunt nicht umsonst ,„W i e tief sich der höchste hier beuget * —;aber dieser Weg des Heils , er galt ja unserm
Menschenunheil und dem heillosen Wesen
unserer Welt , er galt ja unserm Menschleidund unserer Erdennot . Der , der in die Nied¬
rigkeit der Krippe und des Stalls hinunteroffenbar geworden ist . der hat ja am Kreuz —die fromme Sage läßt es dem Holz desselben
Lebensbaums entstammen — das „Mich dür¬

stet * irdischen Leibes und das „ Mein Gott,mein Gott , warum hast du mich verlassen *
menschlicher Seele durchlitten und durchdrun¬
gen zugleich , aber bis in das „ Vater in dein «
Hände befehle Ich mein Geist *

, bis in da »
„Heute wirst du mit mir im Paradiese sein *
hinein . Das schwebt wohl einem in jahrelan¬
ger Lähmung geläuterten und gereiften Mann
wie dem großen Germanisten Rudolf Hilde¬
brand vor , wenn er bekennt : „Die gründlich¬ste Antwort aui alle bangen Fragen des Jah¬res ist immer das deutsche Weihnachtsfest ,das auch ohne Worte alle Fragen aus der
Seele wie weggewischt .

' Wer das erfahren
hat , singt als Christenmensch aus letzter Ge¬
wißheit heraus durch zerstörte Hoffnungenund zerbrochene Bittgebete hindurch von den
geheimnisvollen weihnachtlichen Blümlein :
„Mit seinem hellen Scheine vertreibts die
Finsternis , wah r Mensch und wahrer Gott ,hilft uns aus allem Leide , rettet von Sünd undTod *. Daß es das gibt I

Und unser Alltagsweg trägt aus der Weih¬
nacht in die sozialen Nöte der Menschheit undin die Brüche und Rachsüchte der Völkerhinein das stille , erlösungsmächtige Licht derLiebe und Vergebung , der Hille und „Lindig¬keit *

(wie es der Apostel Paulus einmal nennt ,nämlich da , wo ex ruft „Freuet euch tn demHerrn allewege ! *
) , und es wird dann da »Mahnen aus dem Obersteirmärkischen . ge Et¬lichen Gspiel * nicht mehr schwinden können :

„Getreuer Hausvater , betracht ' das hinfürl So
oft bei dei 'm Garten ein Armes geht für , obnicht wohl Maria in menschlicher Gestalt mitihrem Kind Jesus um Herberg anhalt ' 1*

Die deutsche Weihnacht hat ihr «Seele wiedergefunden , ihr «
christliche Seele : welch ein unwägba¬rer Segen , wenn das so ist !

Tag für Tag und Nacht um Nacht ,
All und jeder Stunde

Botschaft , Hirten kundgemacht .Geht von Mund zu Mund «.Allerstund und überall
Steigt der Herr vom Throne ,Wird ein Kind und nimmt im Stall
Bei den Tieren Wohn «.

Ehrt denn ihn im Heiligtum
Herrlich über allen .Habt auf Erden um und um
Fried und Wohlgefallen ISei verglichen aller Streit ,Alle Fehde nichtig I

Weihnacht I — Macht die Tore weit ,Macht die Steige richtig I
„ Waller Brand !
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Famitienanzaigen
Ihre Verlobung geben bekannt 3493

Harielnise Warth
Lncien Waechter
Weihnachten 1945

Baden-Baden Mertzwlller / Bas / Rhin
Friedhofstr . z . Zt. Baden -Baden

Wir haben uns verlobt 3536
Erna Siehl
Heinz Josef Falk
Weihnachten 1945

Stefanienstrasse 45 Quettigstrasse 19a

Wir grüsten als Verlobte
Gisela Dorm - Kort Vogt

Ba - en - Bauen
Werderstrasse 34 Weidet Strasse 1

Weihnachten 915 3222

Große - Fast neue Damenschuhe , hoher i Scäitthe 59/40, ®* A.usgl . -Zahlg .
2826 Absatz , Gr . 42, gegen Damen - ' Angebote unter 2980 a . d . Bi .

Sekretärin gesucht . Bedingung :
fließend französisch in Wort ,
Schrift und Steno , mit umfas¬
sender Allgemeinbildung , Inter¬
esse u . Disposition f. kulturelle
und Internat . Prägen , schnelle
Auffassungsgabe , verhandlungs -
gewandt und selbständig dispo¬
nierend , für sehr interessante

Damenschuhe ,
J aspers . Ottenhöf en,
matt 35. _

Geboten ein schwerer , geschlif¬
fener Spiegel , Gr . 87 :42 cm . Ge¬
sucht ein gut erh ., nicht zu Tausche Pumps (Chevrau )
_ D_ . rr ' fL _ L._ i* V. fVAIT Fl . HfllW

schuhe , flacher Absatz, , Gr - 40. Großer , «euer Schreibtiseh gegen
Adr . zu erfr . u . 2957 un _ BT . , Schreibmaschine in gutem Zu -

Verachtetlenes

BUREAU DE RAPATR1E -
MENT DES CITOYENS

- . . . „ SOVIETIQUES
^ L,^ T U alfifvä » nn t £ BADEN -BADEN . Fremersberg -

Straße 39
^ ^ _ _ __ _ Wir geben bekannt , daß hier

Gr 42. suche
"

1 P
*”HaibscbuheI keine Bescheinigung für Ein -

/v «a /~t ^ . L. . 1 UTa*, 4A«%n4-w 9 9077 t <1 CfAmijhtioAWA klAunivtin rrct_

wir naDen un* vei o>N 3432
Eva Herzog - Rudi Liebich

Slnzueim Weihnachten 1945 Stetnbach

Ihre Verlobung geben bekannt
Ingeborg Rnth Brunnöhler
Horst Werner Fehlau

Baden-Baden Weihnachten 1945
Qartenstr . 34 3487

Als Vet obte grfissen
Gerda Warth - Heinz Boden

Weihnachten 1945.
Ebersteinburg Saarburg (Trier;
Langestrasse 40a 3585

Ihre Verlobung geben bekannt
Erika Becker • Willi Seif ried

Bauen- Bauen, aen 24. Dezemner 1945
Eckbergstr . 10 Gernsbacherstr . 82

(Morgenröte ) 3478

Wir haben den Bund fürs Leben geschlossen
Edmund Bastian

Hargot Anneliese Bastian
geh. üiockle

Weihnachten 1945 3542
Hlehelbach/Mnrgt Baden-Baden

Als Vermählte gtüssen
Max Paul Falk, Schreinermeister
Elfriede Falk geh. Schumann

Stoiibofen 22. Dez 1945 Baden-Baden
Rotackerstrasse 2 3593

Als Vermählte grossen
Otto Budau

Lydia Budau

und selbständige Tätigkeit . An - ,di . , . n ngiwhsiu > T .nefc Fast fort . Gobelinstickerei (Stuhl ) , Gr . 42, suche 1 - - „„„ - ,
geböte unter 3419 an das BT . WiHl5e ? Gr 42Vr und mR Material desgl . Sing -Spiel - I Gr . 38. Goebel Hopfenstr . 3. 2977 reise L d . Sowjetische Besatzungs -
- . - „ , - - - — • ■ " Guitarre und Violinnoten , eben - j Paar Damen -Sportstiefei , br „ xone Deutschlands u. keine Aus -“ Gr . 37, fast neu . gegen 1 Paar kauft über die Kriegsgefangenen

D .-Straßemschuhe , Gr . 39-^ 40 ausgegeben wird . 3575
Angebote unter 2943 a d. BT . - - — ——

Junge . 17 Jahre , sucht Stelle als neue , braune Halbechuhe , Gr .
Zahntechnikerlehrling . 3044 37 . Suche gleichwertige Ski -
Hallstein , Sch -warzwaMstr . 25 , oder Schnürschuhe . Gr . 38 und

so Spinnrad gegen Naturalien
zu tauschen . Adr zu erfragen

Junger , geschäftstüchtiger Kauf - ! 39. Tausche Ohristhaumheleuch - ' unter 2960 im BT
mann , mit allen Kontorarbeiten ! tung . 16 Lichter , 220—230 Volt , Biete 1 Paar neue , dklbL Pumps Sache Volksempfänger u . Klein
. . . . 11 , I J -, ... I _L aaIaL « i OU TIaU AA _ -. TV1 1 1 4. ' P _ 90 Knnhn _ — _ L DkU . a «vertraut selbst . Arbeiten ge - ! gegen ebensolche 126 Volt . An -
wolint . Steno und Manch .. Füh - I geböte unter 2733 an das BT .
rerechein Kl . III .. politisch ein - Biete 1 Paar neue , braune Her¬
wandfrei , sucht sich auf sofort
oder später zu verändern . Erst¬
klassige Zeugnisse und Refe¬
renzen Angebote unter 3013 an
das BT .

reustiefet . Gr 42. 1 Paar Fuß -
ballschuhe , Gr . 42. 2 Paar Box¬
handschuhe , 8 Unzen . Suche
1 Paar Skistiefel , Gr . 38/39 ,
Herren Wintermantel , gut erhal¬
ten , für schlanke Figur . Ange¬
bote unter 2756 an das BT .

mit Blockabsatz . Gr . 38 . Suche
1 Paar Straßenschuhe , Gr . 38 /».
Angeb a ._ Balzen berget r . 62 I .

Biete 1 Paar neue Knabenstiefel .

empfänger , auch ohne Röhren ,
und Kuckucks - oder schwarzw .
Uhr gegen gute Bezahlung zu
kaufen . Angeb . u . 2946 a . BT .

31jähr . Mann , Abitur Kenntnisse
in Verwaltungs , Kassen - , Rech - _nungs - , Lohn - und Bankwesen , Biete einen gut erh . Lautspre -
franzöe . u . englischer Sprache , - ■ — ■ - - - - - -
Führerscheine 1—3. politisch

Gr . 36/37 , gegen ebensolche , Gr . Grammophon , Marke . „Elektro -
P . D .- Gummiüberschuhe , . ' -

Gr .
^

37? gegen H .-RohrstiefeA ,
Gr . 41—42. Suche 1 Paar Di -
menschuhe . Gr . 42 und 1 Paar
Ski -Hosen für 17jähr . Jg , 2965
Mayer , Ludwi g-Wil helmstr ._ 3.

unbelastet , sucht leitende Stel -
lung . Angeb , u . 3210 an d . BT .

Seriöse Persönlichkeit gesucht , d .

eher und Knabenstiefel , Gr . 36 , Gesucht 1 Herrenanzug , Gr . 48,
L gutem Zustand . Suche Gram - u . Hut , Gr 57 . Biete neuen H .
mophon mit Plattem oder gut
erhaltene Ziehharmonika (Hoh -
ner . Zu erfr . unter 2886 i . BT .

eine Fabrik für Feinmechanik Heiler u. dunkler , gut erh . Her -lt AÄ AAA VAAWMXntlAAh AV» WWil HfllMT- m W A -.bei den französischen und deut¬
schen Behörden vertreten kann .
Sitz möglichst Baden -Baden .
Angebote unter 3442 a . d . BT .

Wobnunqzmsrkt
I Zimmer, geeignet tur Ftlvat - uuro

möglichst mit Schreibtisch and einiger
Austattung , heizbar, in gutem Hause
Stadtmitte schnellstens zu mieten gesucht
Offerte unter 3571 an BT .

Wintermantel , Gr 42 . Angebote
unter 2836 am das BT . _

Gesucht 1 Motorrad , 350 -500 hem,
evtl , reparaturbedürftig . Biete
neuwertige „ Puch “ 200 ccm , 5000
km gefahren . Zu erfragen unter
2835 im BT .

renanzug , Figur 1,70—1,75 , geg .
ebensolche Gr 1,80 . schönen
Fuchspelz gegen einen gut erh . __ _ . _ _

57
eI Biete : 1 nüßbaumpol . Sofa , Um -

Herenhut . Gr . 57 58, zu tau - m Spiegel und 2 Schränk -

]a‘‘
, mit Platten , zu tauschen

gegen Herrenwäsche für große ,
schlanke Figur . Adr . zu erfra -
gen unter 2947 im BT .

Diejenige Person , weiche die Wä¬
sche . gez . ’A . W ., jt der Wasch¬
anstalt Buchholz zu Unrecht
in Empfang nahm .wird gebe¬
ten . diese sofort dort zurückzu¬
geben . Es handelt sich um
Wäsche von Totalfllegergesciiä -
digten . 2901

sehen gesucht . Zu kaufen ges .ein Paar Knabenschuhe . Gr . 40.
Zu erfragen unter 2715 im BT .

Biete gut erh . Reitstiefel , Gr !
42. Suche Skitsiefel . Gr . 41.
Angeb , unter 2707 an das BT .

D- Wintermantel , braun , mit br .
Pelzkragen , fast nicht getragen ,
Gr . 44—46, zu tauschen gegen
Obst oder Naturalien . An¬
gebote unter 2944 a . d . BT ._

Braune Halbschuhe . Blockabsatz .
Gr . 6‘/t, nicht getragen , gegen
ähnliche , Gr . Vit, zu tauschen .

_ Angebote _ uüter _ 2983 a d . BT .
Kindertiseh und Stühlchen geg .

gut erh . Waschbrett und Kehr¬
besen zu tauschen . Angebote u.
2994 an das BT .

Wer hat Interesse , i. einer Kreis¬
stadt • mittelbd (frz . Zone ) eine
mittlere Industrie zu eröffnen .
Günstige Lage — Fabrikations -
räume mit enbspr . Ausdehnungs¬
möglichkeiten — zugel . Lastwg -
stehen zur Verfügung . Selbst
Industriefachmann des In - und
Auslandes (kein Pg . ) lege Wert
auf tätige Beteiligung oder
selbständige Führung . Amgeb.
unter 2801 an das BT . _

Tapezier - u. Polsterwarengesehüft
von Fachmann zu pachten oder
zu kaufen gesucht , auch aus¬
wärts . Angebote u . 2889 a . BT .

Chen, 1 kleinen Tisch , 1 ge- Tausche ein neues H . Oberhemd . Suche Koloniai -Gemischtwaren -
malte Truhe , 1 Ofenbank . 1 Reiß - bunt . m. 2 Krg .. Gr . 39 40. div . Geschäft zu kaufen , evtl , auch

Kravattao , 1 Reithose , 1 Paar Geschäftsführer einzutreten .H Sch - Ledersohlen gegen Na - Kaution kann gestellt werden ,turahem . Amgeh. u . 2998 a . BT . Angebote unter 2814 a . d. BT .

_ Biete zuverlässige KorbflechtereiGebotwi schöne 4-ZimmerWoliiijg . Marktwagengestelle geg . Markt - _ _ _ _
RaVi^ Rndin ^1 Warenkörbe . Eugen Höfele , Gesucht Dsmen -Sehube , Gr . 38.

Äncht 3 7 -w5i
"
nunlm ' ' Renchen - _ _ 2724 geboten Herren -Halbschuhe . g.

Bad und ^nögi . Garten . Angeb .
’

j Biete braune D ’Sportstiefel , Gr ! erh .. G . _44 . Angebote unt 2857

zeug , Rechenschieber , kl . Fuß¬
bank . 1 Paar gut erh . Mädchen¬
halbschuhe , Gr 34 . Suche gut _ __ __ _ ai * ™u « ; „, , ra „ u ,

» «Öi Vrtkhett mit zwei Kopf - G^ ang«tudierende7 Etedil ^schuhe , Gr . 37 . Naturalien . An¬
gebote unter 2831 am das BT -

unter 3039 an das BT ._
Schöngelegene « Hausgrundstfick

39/40 , wenig getragen . Suche ' an ^ ,aB _D ’Skistiefel , Gr . 40/41 . Angeb . ' Suche Mädchen -Sportschuhe , Gr .
unter 2726 an das BT . | 36 . Biete fast neue Mädchen¬

kissen , fast neu . oder schönen
Bodenteppich 2 X 3 m (Per¬
sermuster ) geg H ' Winterman¬
tel oder H ’Anzug , Gr 5p.
Daselbst 1 Paar neue H Halb¬
echuhe , Gr 43, gegen Gr . 44 zu
tauschen . Angebote unter 2935
an das BT .

chant . werden angenommen .
Stimmbildung Ausbildung zu
Konzert und Bühne . Meldung
unter 2870 an BT .

Veransfaltunren

in Baden -Baden bestehend aus !™ ter 2726 an das BT . 36 . Biete fast neue Mädchen - . .. . ' „ ■— - . . - Rälio ». .. „ il Vnrwnpiifaltimnin Baden Baden , best
2x 4, Biete Herrenanzui

^
für groß «, Hajbschuhe , Gr . 33/34 . Angebote Auslandei ' sucht Radio

a
Gleirt - BaflW - Utlfl KlirVerWalUMBWohnhaus ( Rentenhaus ) _ .

1X3 Zimmer -Wohnung . Remise
bezw . Kleintierstallung , Hof
und Nutzgarten zu tauschen
Sg . Ein- oder Zweifamilien-

aus mit 5-8 Zimmern u . Gar¬

schlanke Figur .
"

Suche Heiz : ' «nter 2898 an das BT . _ _material , 50 Zentner Brikett , Neue Wäsche und andere , Vieh -
Kohlen oder Koks oder 5 Steri kessel , Leinenkleid , schöne alte
gesägtes , ofenfertig . Holz . An - Brosche , zu tauschen geg . Heiz -
gebote unter 2748 an das BT . ! sonne . Angebote u . 2782 a- BT .

\ en„c
^n , Karlsruhe oder Tausche fast neues , dunkelblaues Biete Spiegel mit Holzrahmen ,Außenstadtteil öd . Kleinstadt

zwischen Karlsruhe u . Heidel¬
berg . Angb . unt . 3454 an BT

Ai - und Verkäufe

Badsn - Bader Wö
"

Wiesbaden Bgk « -« Wdf « . 'chiehte .

Wollkleid , Gr . 42. f . schlanke
Figur , oder neue Reise -Weck¬
uhr , geg . sehr gut erh . Damen¬
rohrstiefel oder Sportschuhe ,Gr . 37— 38. Angebote unter 2772
an das BT .

Kapeilmaitstr . 22 3526

Es starben
Wilhelm Ackermann . Theatermci
ster a D ., ged . 19. 9 1866 , f 18. 12
45 Im Namen der tr. Hinterbliebenen
Frau Therese Ackermann, Sohn und
Angehörige Lichtentaler Allee 4 3564

Frau Sophie Hanser Wwe, geb
Schneider , 84 Jahre , t 18. 12. 45 in
Baden- Baden Für die trauernd . Hin¬
terbliebenen : Geschw. Eltriede und
Helmut Ludvig, Baden- Baden, Lan¬
gestrasse 96; Farn . Hans Nett , Nord
hausen (Harz). Beisetzung in Frei - ■
stett. x 3561

Stabsqefreiter Gustav Weitzel ,
f in Berdn am 6 12. 45 , rückkehrend
aus russischer Gefangenschaft . In tief¬
stem Schmerz : Fnecel Weitzel geb .
Engelke, Gustav Weitzel , Obersteuer¬
inspektor a. D . und Familie Kasten
Baden Baden, Baizenbergstrasse 12 u .
Langestrasse 331. 3574

Stahldrucke , bestens gerahmt Neuwertige braune Knahenhalb -
1, /.U1. Ai, 4 SFlltl n A. ( vl* frntv ßVtOÛ 1a 1di o

80/160 cm . Suche Mattgoldrah -

strom 160 V . oder . Allstrom )
Tisch - evtl . Stehlampe gegen
bar oder zu tauschen gegen
Herren - oder D ’Fahrrad . Biete
1 Paar H 'Halhsehuhe . Gr . 40
bis 41 . Suche 1 Paar D ’Sehuhe ,
Gr . 37 '/-—38. Angebote unter
2868 an dm BT .

5of/n/«i?/
rei^ Biete Volksempfänger , Dlelch ,49*W61V, ran . Biete Transport - strMn gegen H .-Fahfrad . An-

sä s tfwf )
(gÄl ^ otv u,t:[,? r BT

-ß-Von Vopelius , Baden - Baden , Suche Brautkleid . Gr 42. weiß ,
Schloßstr .' 17 . 2838 5 rali5-„ „ 8chl f ler , und , Schuhe ,

v— I Gr . 39/40 au kaufen od-er leihen
(historische Persönlichkeiten ) r? *1-# 1«» Gr . 39 geg . ebensolche Anzug und Mantel . Gr . 1,70 , v . Angebote unter 2919 aJ d BT

35 .- RM , Kristall Porzellan , Große 39- 40. zu tauschen ges . j jg . Student gesucht , evtl . geg . dae BT
eleg . Abendtaschen . 250 .— KM, ' Angebote unter 2792 a . d . BT . Schreibmaschine . Angebote unt . • •— „ - „ . .—
u . a . mehr zu verkaufen , oder Biete 1 Paar H . -Schuhe , Gr . 4oJ 2987 an das BT . _ _ _ |
zu , tauschen gegen Kleidung Suche Stehlampe wenn mögl . Gesucht Karl May -Bücher oder G^ ßf ^ egem We 'n- md lvlSer -«tiicke . Angebote unter 2880 anfak . n Aehnüch « , 7 m, Klöppelspitzen , . gkier tauschen AtÄtestucke . Angebote unter 2880 antik . Aufzahlung . Angebote u
an das BT ._ 1 2798 an das BT

Kleiner Herd . n . gebrauchsfäh . , Biete 2 Paar Herrenstiefel , Gr .
geg . Einrückgebühr abzugeben . 40 oder 1 Paa - Stiefel , Gr . 40,Zu erfragen unter 2866 im BT . j und Herrenhalbschuhe . Gr . 42

Ein gut erhaltenes Klavier zu isehr gut . erhalten ) . Stmhe 1 P . |
kaufen oder zu mieten gesucht . Damenrohrstiefel , Gr . 39-41 . An -

__Ang . unt . 3015 an_ BJ \ _ I sebote unter 2797 an das BT ._ j
Blockflöte oder Guitarre von Jg .- Suche eleg . schw . neuen Damen -

Lehrerin dringend gesucht . An - Wintermantel . Gebe neuen H .-

unter 2923 an das BT .

Wintermantel , eleg . . schwarz .

3—5 cm br Geboten schöne Li¬
teratur nach Wahl o . Jugend - _ , „ , , , , ,
bücher , tadelloser Lederschul - Tausche Brautkleid , weiß . Nr .
ranzen , Wäsche oder Haus - , 42, und guten Kinderhalb¬
haltgegenstände . Angebote un - «Chuh Nr . 23 gegen gut erh .
ter 2885 an das BT . Herrenwintermantel Gr . L7o.

v»* a. " . " a. - - —tt n Zu «rfra ««n unter 2975 i . BT »Biete ein wenig getragenes Köm * « , . . . *_ c _ ■

Pnllfpp Velth, 62 Jahre , f 13.12 45.
In tiefer Trauer : Josefine veith , geb
Deißler , Sohn Oskar und Fami ie
Eisental- Affental . Beerdigung hat in
aller Stille stattgefunden . 3552

mumonktedd « 1 Paar Halb - Riete hellblaues , einfaches Som-
Shuhc gut erh ., Gn 37 Mtfl . I msrklcld , tadeilos , Gr . 40- 42,

_ Abs . Angebote unt . 2860 a . BT . 1 dunkelblaue Sportb use , neu ,
Suche Sportschuhe .

“ Gr . 38. ge - Tausche gut erhaltenes Damen - Keil - Kork - od andere
6

Schuheibe Sportschuhe Gr . 36. Gebe , fahrrad mit Bereifung gegen ] mit hohem Absatz Gr 36 oderKeiJßcimhe , hell , Gr . 38. f̂ nohe Skistiefel , Größe 38. u . SkihoeeJ AnLcd u 2Ä6 a
*

d BTStraßenschuhe .Gr . 38 . Angeb . ! Angebote unter 2«58 a . d. BT .unter 2837 an das BT . ; . .. _ i » »"he gut erh . dunklen Damen -

geböte unter 2970 an das BT .
Öelgemälde (Landschaft ) . Prof .

Nagel 'sche Schu 'e Gr . 100X70 ,
für 1000 Mk . zu verkaufen . Zu
besichtigen täglich 9—12 Uhr .
Adresse zu erfr . u . 2984 i . BT . - - -- - - - _

Gebrauchter Küchenherd zu kau - IV
’“ uf'e 8pangeu - . Jungen oder Mädchen läjähr ., | neuer Handpritschenwagen . An¬

ken gesucht . Zu erfragen unter h7 , mit , halbhoh Abs .. Gr . g-egen Damenschuhe , Gr €.8 - 39. ' Gebote unter 2904 an das BT .
2988 im RT , ' - buche Sportschuhe o . Suan - Anzus . - Langestr . 12 b . Tracht - _ _ .. _ .Z9ÖÖ im ui . - genschuhe Gr 37 Angebote ier Herren -Paletot , neu . gegen guten— Angebote , ler . _ - _ - . dunkl . Damenmantel . Gr . . 44/46

zu tauschen . Evtl .
'Aufzahlung .

Angebote unter 2900 an d . BT .

Tausche gut efh Lodenmantel f . , Wintermantel
*

Gr* 44. Geboten

Suche 100 g dunkelbraune oder
schw . Strickwolle . Biete Klöp -

Bsden-Badea
Kleines Theater

25 .. 29. und 30 . Dez . 15 Uhr
26 . Dezember vormittags 10 30 Uhr
Ufo’8 Märchenbühne bringt das

Wethnachtsmärchen
CHRI5T5TERKLEIN

Eintritt RM 1 - 5. Der Vorverkauf
beginnt am 23 Dezember

Kurhaus • Grosser Bühnensaal
Dieris'ag , 25 . Dezember

(t . W^ bnachtstag ) 18 Uhr
FEST- VORSTELLUNG
dor Tanzgruppe dar Champa

Elysdaa , Paria
unter Mitwirkung d . Stnf.- u Karochesters

Leitung : Andre GIRARD
Eintritt RM 3 - bis 12.-; der Vorverkauf

hat begonnen .

Kleinas Theater
26. Dez (2 Weihnachtstag ) 15 u. 19 Uhl
2 ’' , 29 ., 30. Dez. nrd 1. Jannar 19 Uhl

Sp ’el im Sditoß
LnI n 3 Aftf «n van Frans Molno»

Inszenierung Kurt Daehn
Kinlritt RM 2 - 8. Der Vor vei kaut

hat h**eonnen

Kurhaus - Grosser Bühnensaal
bonmat? 30 Dezember l 7 Ulu

KONZERT
des Sinfonie- und Kurorcliester«

Dirigent :
Kapellmeister Karl Assmus

Solist :

Wertv . H .-Gehpelz , prima neues unter 2867 an das BTBisamfutter , breit aufgelegter tti ~ ~- . — ^ — r .
prima Persianerkragen , Mittel - ,!

• Kache .ofea mit Kochplatte , , - -- - _, s .. . - - — » — . - — ....
größe (170 ) Taxwert 3010 Mk - 1 ipadenprcis 120 RM ) , salb. Tee - pelspitzen oder Einsätze . Ange - « -^„ 1- - - - -- „j
zu verkaufen . Angeb . u . 2985 bote un^ r 2847 an tIas ^ T -

, — i stab .
‘
Einkäufstasch ^ *

gut erh ! ' Prof . Georg Mantel, Karlsruhe , <K_ vier)
an das BT . . . . — _ | pan -Vase

'
schw CreDp

6- Geor -
Brotn \a 'i!C 1,tl8’ 1et1 ’ Kuchen - , Herrenschirm Herrenpulloverl Werke von Mozart , Dvorak , Bizet

Gut erh . Klavier zu kaufen ges . gette - Abendk 'ei-d u 1 schw Tfi ' l- ! Z
i! .^ ttsohen . tern -er . m . lg . Arm Ilerren -yiereck - ' nnd Rimsky-Korsakow -

_ Angebot : unter -2999 a . d . BT . Geseiiscliattekl 'ei^ ^ oliVo > Sine Wascbenn für kl . Wasche Tuch , warm « Herrenkniestno . ! -
T7-, . ■ , _ _ . • . j 'J ^ e,iiscnan6KieKL versende - ) gösuclit Angeb u 2849 a BT Snf»kf»Tr TSamonnnllnvop hg . Eintritt RM 1 —6 votverk hat begonnen -

IKlavier zu kaufen gesucht . An - ne Schmucksachen zu tauschen '
,

‘ ‘ - .. V : o
FÜR ERWIESENE AUFMERKSAMKfclTEN| geböte unter 2951 an das BT . gegen Brikett u . Lebensmittel . Suche Skischuhe , Gr . 40. Mad - ,

™en»ttü ^ fe , Gr . 9, Küchen -
dankem

Familie Leopo d Frank u. Angh.
Weinbergstr 22 3569

Frau Josefine Veith n. Sohn Oskar
und Angehörige . Atfental (Bd .) 3553

Geschäfte , tmp .ehlungen

Wer verkauft Sofa oder Chaise - '
. Angebote unter 2S62

'
än

‘
d7 ‘

BT .
'

i Af ^ uh «. Gr . 39 D .-Straßen - j Wasch ^ 0rt
odei

0d6r
EMw

'chk5Sl ’
longue an ält „ kranken Herrn ? Biete Kinder -Sporthnibächuhe , 35. sc huhe ^ Gr

4°
43/44

1
wÄ

1
D

'
- | Mittelleuchte f . Schlaf 'wRn -

Angebote unter 2958 a . d. BT . Huche Madch .-Sporthanischuhe . t Schuhe m höh Abs Gr 39 Zimmer . . 2920
Feines , mindest . 4 6-teiL Tecser - „ jHr ^ SS. Zeppehnstr . 10II . 2881 ] Steppdecke od Federhett .

*
An - Geboten : neuer Damenhandar -

vice zu kaufen gesucht Angeb . Suche Knabenstiefel Nr . 34. b’ie- ! geböte unter 2846 an das BT . i beitspullover -m k A .. warm ,
unter 2981 an das BT . i te Damenhalbschuhe Nr . 39. Bicte tadeü Damenschirm Ruche Morgenmantel , Kinderschuhe ,

Kunstmaler total geschädigt ,
1 ,m BT, , u . a Strampelhoser ? i § ?'

27 Mariä -Tk ’ÄtT 19 Ikauft Farben (Aquarell Oel , Biete Wohimut -Apparat , Gas - g . erh . Waschbrett , größ . Koch -
' Mana

_
Viktoriastr . 19 I .

Pastell ) Pinsel . FeMstuhl , Feld - Backhaube , Petrol . -Tischiampe . töpfe . Spülschüssel oder tadeli . Geboten 1 fahrh Stauhsanger .
€m? e el usw Angebote unter Suche Ziuimerteppieh (Läufer ) . Herrenrucksack . Angebote unt . | , **■ oeu . .- Progreß ' . Gesucht
3038 an das BT . | Angebote unter 2874 a . d . BT . 28 -10 an das BT . . 1 , Kut erh . dunkler Anzug ,

nimmt von Industrie , Handel ] | | ige Stiefelhosen . Angebote
'
u . I lampe . Angebote u . 2841 a . BT . I PfÄL HHrrena il» * ’ Or . 46

£ ütÄ
erbe ÄÄjbSSÄ ^ jS - ^ an das BT * - . rJ . Iffozheim, _Haus_ ,482i 2967

Ä gegen ccnunezaunapas - . .
IS deSchl nlI^ )

J
f
i?,i^ tauschen Biete Ballyschnhe , Ia . br .. Wild -

8irT=M, - h
blÄ f

)
Stf, e¥ ' leder - Or . 37 . Suche schwarze , ulll „gegen Skischuhe 39 40 oder feste - »/, -fiach Aiisatz Gi- gg/an t e «. o . oi .

hohe Schuh - zu tauschen ges . Elektroia -Koffergrammophon o ®iete, RroOes. weißes Tafeltueh ,Angebote unter 2738 -> 8 ut 7, - , -Xcammo 0non o. - TT- rreo - DBerkenicIee rtr

nischer Art hei heschei -denem Hobelbank zn kaufen gesneht .
Honorar nach Vereinbarung . - Angebote unter 3128 an d . BT .
Angebote unter 3443 a . d. BT . Öelgemälde , 1500—3500 Mk . Bü¬

cher , auch Lexikon . 450 Mk . , le-

« e? r
2l 7l an daS BT : - - Suche etw »; Schafwolle ^‘*eD- L .-Schuhe 18, 20 21 W . -Mantelj Fertigwoile . Angeb . unter 3592 ^ ^ ^ -. Russem oder Skistiefel .

- =-r f. 2-J . gegen Schuhe 29 und pas - ! an das BT Ar . 40/40 '/., und D ’Sportschuhe ,

Kleines Theater
Montag , 31 . Dez (e»ylvesier ) 18.30 Uhr

OpsStsole»
MARGOT PFUFFER in

Meine Zfcfiuieitei und icA
c intritt KM . 2 - bis 8.- ; der Vorverkauf

beginnt am 2 \ Dezember.

Kleines Theater
Dienstag . 1. Tanuar (Neujahr ) vorm . II Uhr

FOris Rote Kreuz
spielen , tanzen , singen 20 Kinder

Das rechte Lied
Eintritt RM 1 - 5; der Vorverkauf

beginnt am 27 . Dezember

Anfertigung von Teppichen bei demes . K 'ubmöbel ' und . sonst . Angebote unter 2738 a d. BT . IVFiivhnt ' ' Rn^ " 'mene Jblerren - Oberhemden , Gr .
Ä aftfJÄi PekTSuchel

_
Ä

h
^ Är ^ Äj ö , « SS Ä Ä

Gr . - 39'iV4Q. drillend gesucht , Kurheus * Grosser Bahnenseel
e1 tk ‘ Dienstag , 1 Jan . ( Neujahr ) 15 30 u . 21 UhiArjjgehote tinteT 2969 a . d, BT . j Mittwoch. 2 . Januar 18.30 nnd 21 Uhi

Bda 'i Bunin Bfifwca bringm

Stellenmarkt Grammophoholatten . Geschenk Biete
~

schwarze ~ Dameii7ä cke ' Cr
1 oteunter28Z1 an das BT .

f Dame (Schmuck ) gesucht , i 42.
^̂

Sucfe Mongenrock o Tausche Schlittschuhstiefel . Gr .
. Angebote tmter 2914 a . d . BT . KWaSaÄÄ I L ?d -' ttechuhen . neu, geg .Gesucht zum 1. Januar tüchti - Angebote unter 2914 a . d BT . I : ai . m . sennttsenunen , neu , geg .

unter 2922 !m BT .
^ BÄen ) .

'
3142 ?!

~ Zu
"

erfr 1'
_̂« ÜL .Ea A

'
dae

"
BT .

"
, , ^ eri 2893 an das BT .

"

„ - - Beer Mädchenstiefel ,
- Gr . 82.jgut erhalten , gegen Gr .35. 1 Paar Knabenetiefel . Gr .27 . gute Ausführung , gegenGr . 30, 1 Paar Damen -Silber -
schuhe , Gr , 89. . neuwertig , geg .Damenschuhe . Gr . SR. Angeb .unter 2918 an dae BT . _Tansehe 1 Paar neue braune

«iKefzu
"

verkaufen
-

« !. sofrte "
Gr

^^ ^ i? ^ -
Werbungen unt . 3501 an BT .

| ^ f r ,
ä

VambltrÄ \ HmrenhÄLcLnhe ^
(j/

'
42.

^
An - unter 2890 im BT .

Weiterer Kaufmann u . Buchhai - > Nr 48 2917 geböte unter 2941 an das BT . Damensehnürstlefel , Kleiderstotf geg. Staubsauger 160 Volt
zu tauschen gesucht , Wertausgleich . Angunter 3563 an BT

Hallo 1946
IM« Rekord • Bfihneawfia« mH

«rate« Varimte - Kräften.
Eintritt RM 2 - 10, der Vorverkauf beginnt

am 27 Dezember .
Karten zu allen Veranstaltungen an der

Kurhauskasse .
Sämtliche Veranstaltungen mit Genehmi¬
gung der französischen Militärbesafzungs -

behöiden veransta ' tei 3583
H .- ScbnUrSehnhe G . 42 geg . 1 » ii . al i «Paar D -Haibschuhe Gr . 40.

, ,Ure,W
Adresse zu erfr . unt . 3018 i . BT .

bote unter 2906 an das BT .kfm . Arbeiter in Geschäften o.
Handwerksbetrieben . Schreibma -
echinenarbeiten , ferner Haus¬
verwaltungen u . Vertretungen . zu tauschen gesucht

42.
"

mit Pelz
' ■

gefüttert .
' " '

Sude !
3| - Angebote unter 2968

Herren -Wintermantel und Her - ?— --
renanzug . Gr . 46 Angebots un - Gebe

n
fast neue , br . Damenschuhe , |ter 2939 an das BT -

W . Münstei , Hardstraße l -_ 3444 B jete e!ektr . Kocher 160 Volt G
| ”®t

(
l n =

Hausschneiderin für Kinder - u. suche Handleiterwagen od . Fe - i
Uamenkiei -aung gesucht . Ange
bote unter 2953 an das BT . I BT .

Geboten : Besinn !,nun .

Gr . 39 . Suche nur gute Herren - ,schuhe Gr . 43 . Angebote unter '
Verloren - Gefunden

( Jebernekme Buchführnngsarbei - Tausche gut erhaltene D Schuhe
ten . auch stundenweise wund das Gr . 39. Blockabsatz geg . gleich -

R
1iirfel hHf

w n - V°tnl 2910 an das BT .
dertett

Han
Angeb

rW Snf ^ 23 ^ ghriftet
“

Schrö ^ Kl Ä Tausche KaffeeservieeTf Pe ^ i
gernett . Angeo . unt , an an n . WKi-i-ort . „ w . m alte Form , gegen Eßservice ,Zahlungsausgleich Waffeleisen

Erledigen von schriftl . Arbei¬
ten jegl . Art . Anfragen unter
8445 an das BT .

wertige Gr . 38 mit flachem Ab¬
satz . Zu erfragen unt . 2739 im
BT .

D . Wörterb . . Lesest , n . Wahl
(f . Schule ) Kl einsprach . Engl .W örterb . .

' (für St ul .) . Lesest ,n Wahl : Kiass . !. Geschenk¬
bänden . Gesucht Brennholz für
Kleinofen (auch gegen gute Be¬
zahlung ) Angebote unter 2938

Lichtspiele
Täglich 14 30u 17 h iMittv auch 19.30 hl

am 24 . 12 nur 14 30 Uhr 3562
21. - 27. Dezember D45.

Pierre Fresnay m
Reise ins Vergessen

mit Blanchette Brun ^ y .
Marnuerite Deval, Pierre Renoir.
Kalter ! fm BERGWINTER

Kindergärtnerin mit guten Zeug - Sache französische » u . englisches a" JasJT . _ _niesen zu 2 Kindern von 1 und Wörterbuch . Biete prima wol- Biete neuw . bl . Mercedes -Pumps3 Jahren gesucht . Bewerbungen - ■' • . . . — - —
erbeten unter 3492 an das BT .

perfekte Stenotypistin k. Deutsch
nnd Französisch per sofort ge-

Verioren eine Leinen tusche mit
AIum .-Kanne u Eßgeschirr am
25. 10 45. Gegen gute Beloh - Framz&s. Wathensdtam Nr. 50 mH Fori.
nung abzugeben b . Wolf . Lange - 'sMzung Je « Nürnberger Prozess-*.. _ . — . . — , 6tr &06 ' 42 Omi * __ _ _

ter zu tauschen
S6^ rniXÜ1I

und Verloren eine Brieftasche mit In - Lichtspielhaus BUhi
Hutkofer . Reisesehreibmasch . u . l halt und Ausweispapieren . Ab - i . * y . . , _Bücher von Wiechert , Tolten rugehen gegen gute Belohnung I zeigt über 16ei . - •• chte > 3 -66
und Gräfin Keller zu kaufen 1 auf dem Fundbüro . 3490
gesucht . Angebote unter 2916 i

ln” agm
an das BT . Auskunft erbaten aber Sploiz. H»« 17 Uhr und <9 v *r

lene Damensocken ‘ gute deut - i m. Gelenkst ..
'

G- . 39. mittelh . Diverse zahnärztliche Handwerk - Leonhard Selter FPN 41271 tVbj
"

, » TZ . . . . ,sehe , englische und franzosi - Absatz , gegen gleichw braune * ? “ 2e_ für Anfänger sowie 1 oder welche Angehörige hat Fvatlffelisdie SladtklPthe
sehe Bücher . Angebote unter ! Schuhe m. niederem Abs ., ein

_ . . . _ _ 2709 ah das BT . _ _ i Paar schw . D .- Sch-uhe . Gr . 39,sucht . Angebote u . 3489 a . BT . Tausehe 1 Paar ÄrbeitsschuheJ Fegen Kinderrolier . Angebote u.
Kaufmann , 59 Jahre langj . Ge - | Gr . 40 , gegen 1 Paar Gr . 42. 2853 an das BT . _ _ _ _schäftsführer eines Fabrikun - I Zu erfragen unter 2933 i. BT . Biete Lexikon , Stielers Handat -

temehmens . sucht -Tätigkeit . Biete graues Woilkostäm . kaumAuch Außendienst nicht uner - i getragen , Gr . 42. 1 Paar ele- |wünscht Angeb , u . 3087 ~ 1 * . . — '
Jebildete Person , zuverl .

Füllofen . geg . 1 Anzug , Mantel
oder Filmkamera bis 6X9 cm
zu tauschen gesucht . Ang . unt .
3014 an BT . _ _Suche Kindersportwagen . Biete

Schwester , zur Führung des
Haushaltes von altem Ehe¬
paar für sofort oder später ges .
Angebote unter 2907 an d. BT .

las . versch . anders Bücher , Le - ^ i . weißes Kleid , br . Wildleder -
. - - -- - . z zoosr eie- öeriasebe . Silberkrone und Bu - schuh . Gr . 36 Aufzahlung An -
a . BT . f gante Schlangen - Pumixs , neu, ! ('' r Silberpaar , versch . geböte unter 2909 an das BT .

evtl .
' Gr . 39 . Suche elegant . Damen - ! Wirtschäftssach . Suche D ’Stie - Bi

- - Angehörige hat idieselbe FPN - Letzte Nach - -*• Weihne&twieletlef, MHIwodi , M. 12.
rieht a . Heiligenbeil a d Ostsee ) 17 Uhr
Nachr . erb . a Frau Leonh . Selter öjrcheßnUSikaliSCbe

Weihßaciitsfeierstonde(17a) Großweier Haus 64. Kreis
Bübl/Baden • 2932

Wintermantel , Gr 44 . schwarz ! kel . 38 oder Üebenschuhe . 39 , kl.
bevorzugt . Zu erfrag , zwischen Küchenherd , elektr . Heizofen ,
13 und 14 Uhr bei Motz , Lich - I Bügeleisen , 160 Vo' t . Angebote
tentaler Ste , 3 HI . 2954 ) unter 2887 an das BT .

Biete ein Paar gut erh . Pumps
m. Blocbabs -, dkl .-weiß . Gr . 381/«.
Suche Damen - Garnitur o . Sport¬
schuhe . Gr 38—39 . Angebote
unter 2972 an das BT .

Welcher Wehrmachtsangehörige
kann mir über d. Verbleib mei¬
nes Mannes , des Uffz . Karl
Strobel . FPNr . 42693/D, Aus¬
kunft geben . Letzte Nachricht
aus Berlin . Frau Gertrud Stro¬
bel . Baden -Baden Friseurealon ,Langeetraße 8 und 12. 2982

Enzlo Lughl (Flöte )
. Rolf Herberger ( Bratsche u. Viola

d’amore ) 3483
Der evana . Stadtkirchenctior
Pfarrer W Brand) (Dienst am Wort)

Musikalische Leitung und Orgel :
Fritz Gscheidlen

Eintritt heil MMtm geheizt1
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